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Z 5 Ueberſicht. 


Inland. Die viel beſprochene letzte Entſcheidung 
des Ober⸗Cenſurgerichts iſt wegen der Darlegung des 
in ihm üblichen Geſchäftsganges von großer Wichtigkeit. 
Die Sorgfalt, mit welcher die Gründe beider Parteien 
erwogen werden, iſt nicht etwa als eine Conceſſion 
an die öffentliche Meinung, ſondern vielmehr als das 
Reſultat eines Grundſatzes zu betrachten, nach welchem 
ſich das Ober⸗Cenſurgericht lediglich als ein Gericht der 
öffentlichen Meinung ſelbſt betrachtet. Von manchen 
Seiten hat man den Umſtand der Unparteilichkeit deſ⸗ 
ſelben noch ganz beſonders hervorgehoben und es als ein 
Ereigniß darſtellen wollen, daß der Staat in dieſer 
Entſcheidung unterlegen ſei. Es gibt keine größere 
Taktloſigkeit, als einem Gericht die Erfüllung ſeiner er⸗ 
ſten Pflicht zum ganz beſondern Verdienſte anrechnen zu 

wollen. Vielmehr waren es die im Erkenntniſſe ausge⸗ 
ſprochenen Grundſätze, welche zu günſtigen Hoffnun⸗ 
gen berechtigen; denn eben die Befolgung dieſer 
Grundſätze Seitens der Cenſoren und des Gerichts be⸗ 
dingen eine nothwendig freie Preſſe. — Die Angelegen⸗ 
heiten der evangeliſchen Kirche, deren Regeneration, wie 
man es nennt, durch Kreisſynoden befördert werden ſoll, 
nehmen nun auch das größere, für die Aeußerlichkei⸗ 
ten des Kirchenweſens gerade nicht eingenommene Pu⸗ 
blikum in Anſpruch. Es iſt gewiß eine vortreffliche 
Maßregel, das Gutachten ſämmtlicher Kreisſynoden der 
Monarchie einzuholen, um daraus die vorherrſchende 
Meinung der Geiſtlichkeit kennen zu lernen. Die evan⸗ 
geliſche Kirche aber beſteht zugleich aus der Gemeinde, 
und deren Anſichten dürften in einem ſo wichtigen Falle 
von mindeſtens eben ſo großer Bedeutung ſein, als die 
der ganzen Geiſtlichkeit zufammengenommen. Die evan⸗ 
geliſche Kirche wird gewiß das Prinzip, aus welchen ſie 
hervorgegangen ſſt, das Prineip der freien, unantaſtba⸗ 
ren, oder vielmehr unanzutaſtenden, Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit niemals verleugnen und eingedenk ſein, daß ſich 
das proteſtantiſche religiöſe Leben nicht hauptſächlich 
in der Kirche concentritt. In den heutigen Tagen dürfte 
es kaum von Ueberfluß ſeln, auf dieſes Weſen des Pro⸗ 
teſtantismus deſſen Namen man immer ſeltener hört, 
in feinem Verhältniſſe zur evangeliſchen Kirche aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Es möchte ſich leicht finden, daß beide 
Begriffe nicht immer congruent ſind! — Wir haden be⸗ 
reits in der vorletzten Ueberſicht die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Verfügung über den Zweikampf unter Of⸗ 
ſizieren auch auf die dießfälligen Verhältniſſe des bür⸗ 
gerlichen Lebens nicht ohne heilſamen Einfluß bleiben 
dürfte. Schon hat ſich in unſerer Zeitung eine Stimme 
vernehmen laſſen, welche für die Univerſität durchgängig 
Ehrengerichte oder Schiedsgerichte zur Vermeidung nicht 
nur unbeſonener, ſondern oft recht lächerlicher Duelle 
Pro Das iſt recht! Die Remonſtrationen, welche 
au den Zeitungen gegen die leider nicht ganz 
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faſſung, aus dem Staatsdienſte. 


erworben. Die deutſchen Kammern halten überhaupt 


noch gar Manches für blaſſen Idealismus, was nichts 


deſto weniger recht fühlbar in's alltägliche Leben eingreift. 


Allgemein beklagt man den Austritt Lindenau's, bekannt⸗ 


lich des Schöpfers und Beförderers der ſächſiſchen Ver⸗ 
Der Bau der Lau⸗ 
ſitzer Bahn von Dresden nach Breslau und von Dres⸗ 
den nach Prag ſoll als geſichert betrachtet werden kön⸗ 
nen. — Wichtig für das deutſche Rechtsweſen iſt die 
Verſammlung Würtembergiſcher Advokaten, beſonders 
deshalb, weil in ihr Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Gerichtsverfahrens das Hauptthema bilden werden. — Die 
Verlobung des Prinzen Friedrich von Heſſen mit 
der Großfürſtin Alexandra beſchäftigen jetzt die öffentlichen 
Blätter außerordentlich. Dabei wird das ganz nichts⸗ 
würdige, der Gegenwart Hohn ſprechende Gerücht ver⸗ 
breitet, als ob Unterhandlungen zur künftigen eventuellen 
Abtretung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein an 
die Heſſiſche Linie zu Gunſten Dänemarks im Werke 


feien. Der Herzog von Auguſtenburg fol dafür Heſſen 


erhalten. Abgeſehen davon, daß, falls Friedrich von 
Heſſen den däniſchen Thron beſteigt, Schleswig und 
Holſtein dem deutſchen Vaterlande unter eige⸗ 
nem Fürſten wiedergegeben werden, muß ſchon 
die bloße Vermuthung eines ſolchen Handels empören. 
Glücklicher Weiſe haben nicht nur die Völker, ſondern 
auch die Fürſten die Wiener Congreßzeit überſtanden, ſo 
daß von der Diplomatie in dieſer Hinſicht nichts zu be⸗ 
fürchten ſteht. ö 


Nuſtland. Das Mißtraun, welches man in Pe⸗ 
tersburg, gegen einen Theil der deutſchen Oſtſeebevölke⸗ 


rung hegt, gibt ſich überall durch die ſtrengſte polizeiliche 


Ueberwachung, ſo wie in der Beaufſichtigung des aus⸗ 
wärtigen Verkehrs auf eine ſehr unangenehme Weiſe kund 
Die Ausbreitung des griechiſchen 
wird fortbetrieben. 8 


Großbritannien. Die Aeußerung Peels, daß 
Espartero, welcher bereſts in England angelangt iſt, 
noch immer de jure Regent von Spanien ſei, gibt 
einen deutlichen Fingerzeig auf die Verhältniſſe zwiſchen 
England und der jetzigen fpanifchen Regierung. Die 
Repeal⸗Verſammlungen in Irland, bei denen O'Connell 
die üblichen Reden hält, dauern fort, und auch in Eng⸗ 
land nehmen die Unruhen in den einzelnen Bezirken 
überhand. Am 24. Auguſt wurde das Parlament pro⸗ 
rogirt. : 1 

Frankreich. Von allen Seiten, namentlich von 
den Civilbehörden, beginnt ſich eine ſehr entſchiedene 
Reaction gegen die Prieſter⸗Anmaßung kundzugeben. In 
Mans ſind von den alten Mitgliedern nur zwei, und 


zwar die gemäßigten, wieder in dem Munizipalrath ge⸗ 
wählt worden. 8 


Spanien. Die Verwirrung in Spanien iſt ärger 
als jemals. In Biscaya, Arragonien, Galizien und der 
Hauptſtadt findet ein entſchiedener Widerwillen gegen die 
neue Regierung ſtatt. Eine neue Revolution ſcheint ſich 
vorzubereiten. Carliſtiſche Banden vermehren ſich von 
Tag zu Tag. 

Italien. Am Vorabende des Marlä⸗Himmelfahrt⸗ 
Feſtes haben ſich die Andächtigen zu Neapel fo große 
Unordnungen in der Kirche erlaubt, daß die bewaffnete 
Macht einſchreiten mußte. Das neue Juden⸗Edikt im 
Kirchenſtaate, welches Alles an Strenge hinter ſich läßt, 
gibt gerade keinen erbaulichen Beitrag zur Staatenge⸗ 
ſchichte Italiens. f 

Osmaniſches Reich. In Bosnien ſind bedenk⸗ 
liche Unruhen ausgebrochen, und auch mit Rußland ha⸗ 
ben ſich trotz der Nachgiebigkeit der Pforte in Bezug 
auf Serbien wegen der Laſen die „Differenzen“ wieder 
erneuert. Vucſitſch und Petro nowitſch find end- 


lich unter der allgemeinen Theilnahme des Volkes 
aus Serbien abgereiſt. ' se 


Cultus quand meme' 


tend die andere fein zu Haufe bleiben mußte. 


Inland. ER 
Berlin, 31. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
beu Allergnädigſt geruht, den Regierungs⸗Referendarius 


‚von Bornftädt zum Landrath des Kreiſes Schrimm, 


i egierungsbezirk Poſen, zu ernennen. 

8 10 89 Excellenz der General der In⸗ 
fanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, v. Krau⸗ 
ſe neck, von Dahme. Se. Excellenz der Königl. wür⸗ 
tembergiſche Generallieutenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Bismarck, von Dresden. Der Generalmajor und 
Commandeur der Iſten Diviſion, v. Eſebeck, von Kö⸗ 
nigsberg in Pr. — Abgereift: Der Königl. däniſche 
Generalpoſtmeiſter, Graf v. Dan eſkiold⸗Samſoe, 
nach Leipzig. f g g 


Berlin, 30. Aug. Die heute ausgegebene Num⸗ 


mer der Gefeg: Sammlung enthält folgende Allerhöchſte 


Kabinets⸗Ordre vom 22. Mai 1843, betreffend die Er⸗ 
höhung der Gewerbeſteuer für die Angehörigen ſolcher 
Staaten, in denen die dieffeitigen Unterthanen in ges 
werbſteuerlicher Beziehung ungünſtig behandelt werden. 
„In Betracht der Höhe der Abgaben, welche dieſſeitige 
Unterthanen in mehreren Staaten zu entrichten haben, 
wenn ſie daſelbſt Waaren⸗Beſtellungen auf Proben um⸗ 
herziehend ſuchen, Waaren⸗Ankäufe im Umherziehen ma⸗ 
chen, oder ſonſt ein Gewerbe im Umherziehen detreiben, 
ermächtige Ich auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 
17. v. M. Sie, den Finanz⸗Miniſter, die durch das 
Gewerbeſteuer⸗Geſez vom 30. Mat 1820 beſtimmte 
Steuer für die Angehörigen ſolcher Länder, in welchen 
die dieſſeitigen Unterthanen hinſichtlich der von ihnen zu 
entrichtenden Gewerbs⸗Abgaben (Gewerbe-, Patentſteuern 
u. ſ. w.) minder günſtig, als die eigenen Angehörigen 
jener Länder behandelt und außer Verhältniß zu der von 
den Angehörigen anderer Länder in Meinen Staaten zu 
entrichtenden Steuer belaſtet werden, nöthigenfalls bis 
auf das Achtfache zu erhöhen. Eine gleiche Steuer⸗ 
Erhöhung kann auch für diejenigen, welche den vorbe⸗ 
zeichneten Ländern nicht angehören, in dem Falle ange⸗ 
ordnet werden, wenn ſie für Rechnung der Angehörigen 
ſolcher Länder irgend ein Gewerbe im Umherziehen im 
dieſſeitigen Gebiete betreiben. — Wer ohne Entrichtung 
der nach der gegenwärtigen Ordre und nach den in 
Folge derſelben erlaſſenen Anordnungen zu erlegenden 
Gewerbeſteuer ſelbſt, oder durch andere, ein von dieſer 
Steuer betroffenes Gewerbe betreibt, oder es unternimmt, 
dieſe Steuer ganz oder theilweiſe auf irgend eine Art 
zu umgehen, hat neben der Confiscation der des Ge⸗ 
werbes wegen mitgeführten Gegenſtände das Vierfache 
der erhöhten Jahresſteuer als Strafe verwirkt. Hin⸗ 
ſichtlich des Verfahrens gegen die Kontravenienten kom⸗ 
men die in Betreff der Zuwiderhandlungen gegen das 
Gewerbeſteuer⸗Geſetz überhaupt beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen zur Anwendung. Die weiteren Anordnungen, welche 
zur Ausführung der gegenwärtigen, durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zu publizirenden Order erforderlich find, has 
ben Sie, der Finanz- Minifter, durch die Amtsblätter 
bekannt zu machen.“ Potsdam, den 22. Mai 1843. 
Friedrich Wilhelm. An die Staats⸗Miniſter Frh, 
v. Bülow und v. Bodelſchwingh .. . 

T* Breslau, 1. September. Wenn man bor nicht 
langer Zeit von der „guten“ und „ſchlechten!“ Preſſe 
hörte, ſo dachte man unwillkürlich an die zwei Schwe⸗ 
ſtern, von denen die eine zum Balle gehen konnte, wäh⸗ 
s Doch 
das Ding hat ich, Gott ſei Dank! geändert. Die arme 
Kleine, der Aſchenbrödel in dem deutſchen Haushalte, 
iſt der Willkür der vielen geſtrengen Hofmeiſter in ſo 
fern nicht mehr Preis gegeben, als ſie bei einer nach 
Geſetzen erkennenden Obervormundſchaftsbehörde wegen 
übler Behandlung Klage erheben kann. Und da ſie ſich 
die zwei Male, wo ſie es that, in Schutz genommen 
ſah, ſo iſt ihr Vertrauen gewachſen und fie wagt es, 


eine neue Erleichterung für ſich geltend zu machen, Sie 


Potsdam nach unſerer Hauptſtadt 


| behörden zu erledigen, ſoll zu dieſer betrübenden Diffe⸗ 


Schaden gekommen. 


will die Gründe ihrer Prohibition vom Cenſor durch 
Angabe des betreffenden Paragraphen aus der Cenſur⸗ 
Inſtruktion erfahren. 


f i Wir halten dieſe Forderung der 
Preſſe durchaus für eine Vervollſtändigung des 
ganzen Cenſurverfahrens. Der Schrlftſteller muß 
feine Arbeit ſowohl ihrem Inhalte als ihrer Form nach 
in Beziehung zur Inſtruktion fegen, Jeder Gedanke, 
den er niederſchrelbt, muß, ſoll er kein todtgeborener fein, 
ſeine Lebensberechtigung von einem Paragraphen des 
Geſetzes holen. Der Autor muß ſeine ſatiriſche Laune 
zügeln, um „wohlmeinend“ befunden zu werden, muß 
der Leldenſchaftlichkeit, die ihn im Augenblicke beſchleicht, 
Zügel anlegen, um nicht gegen die „Beſcheidenheit“ zu 
verſtoßen. Wenn nun der Autor, der ſich dem Ge⸗ 
ſetze gegenüber produzirend verhält, ſich ſtets der Inſtruk⸗ 
tion bewußt bleiben muß, fo iſt es nicht mehr als recht, 
daß auch der Cenſor, der nur die Anwendung des 
Fertigen auf das Fertige, des Geſetzes auf das ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Produkt zu machen hat, ſich eben ſo ſeiner 
Thätigkeit bewußt wird. Ja es muß behauptet werden, 
daß nur der ein vollkommener Cenſor iſt, der dies Be⸗ 
wußtſein beſizt. Und wenn er es beſitzt, fo iſt es ein 
Leichtes, das durch Vergleichung gewonnene Reſultat mit 
einem Federzuge anzudeuten und den betreffenden Pa⸗ 
ragraphen aus der Cenſurinſtruktion zu vermerken. Dieſe 
Vermerkung wäre demnach nur die mit Gründen be⸗ 
legte That des Streichens, das ſpecificirte Todesurtheil 


des für ſchädlich erachteten ſchrlftſtelleriſchen Urtheils. 


Und wenn ſchon jeder, der im Namen eines öffentlichen 
Amtes gegen einen Staatsbürger verfährt, gehalten iſt, 
die Gründe dieſes Verfahrens anzugeben, um wie viel 
mehr muß man es von einem Beamten erwarten, dem 
die Macht über Leben und Tod eines geiſtigen Produkts 
gegeben iſt. b 

Berlin, 30. Auguſt. Geſtern Nachmittag kam 
Se. Maj. der König mir feinen hohen Gäſten von 
und wohnte den 
ten Pionirübungen in der Haſenhaide bei. Es 
wurden unter andern kleine Feſtungswerke errichtet, 
unterminirt und mit Anwendung der Volta'ſchen Säule 
in die Luft geſprengt. Außer den hohen Herrſchaften 
hatten ſich auch ſehr viele Ofſiziere und Tauſende unſe⸗ 
rer Bewohner zu dieſem Schauſpiele eingefunden. Alle 
dieſe Uebungen geſchahen ohne irgend einen Unfall, wor⸗ 
über ſich auch Se. Maj. höchſt zufrieden äußerte. Be⸗ 
vor der König ſich wieder nach Sansſouci zurückbegab, 
beſuchte er noch mit dem Prinzen Karl von Baiern die 
Brandſtätte des Opernhauſes, welche bereits mit einer 


Bretterwand umgeben worden iſt. Nächſten Sonnabend 


beabſichtigt Se. Maj. nach Frankfurt a. O. abzureiſen, 
wo das verſammelte dritte Armeecorps ein Manöver im 
Feuer ausführen wird. Der Prinz Albrecht, welcher 
ſich daſelbſt als Kommandeur der fünften Diviſion befin⸗ 
det, wird nach dem Manöver den hohen Herrſchaften 
und den Stabsoffizleren in Frankfurt a. O. ein großes 
Diner geben, — Bei der vorgeſtern in hieſiger Umge⸗ 
gend von unſerem Gardecorps ſtattgefundenen großen mi⸗ 
litalriſchen Uebung find leider zwei achtbare Offiziere zu 
5 Ein Herr von Maltzan nämlich 
ſtarb in Folge eines apoplektiſchen Anfalls, als er gleich 


nach dem Manöver ein Flußbad nehmen wollte, und ſich 
in das Waſſer begab, ehe er vollſtändig abgekühlt war? 


ein anderer Offizier ſtürzte vom Pferde, wodurch er 
einige Beinbrüche erlitt. — Vorgeſtern hat das impro⸗ 
viſirte Rleßerfeſt in dem ſchönen Saale der Geſellſchaft 
der Freunde hier ſtattgefunden. An 150 Perſonen moch⸗ 
ten wohl daran Theil genommen haben. Dem ſchönen 


Trinkſpruche des Buchhändlers Heymann folgte eine 


Begrüßung von J. Lehmann an den Gaſt, dem die 
Feier galt, an den unermüdlichen Verfechter der bürger⸗ 


lichen Rechte der Juden, den Dr. G. Rießer aus Ham⸗ 


burg, welcher Anrede von letzterem in gediegenen Wor⸗ 


ten durch ein den heiniſchen Ständen gewidmetes 


Lebehoch erwidert wurde. Die nächſtfolgenden Toaſte 


galten dem Geh. Rath Streckfuß, den Manen Men⸗ 


delsſohns, dem geläuterten Judenthum, jo ſogar dem 
Obercenſurgericht ward bei dieſer Feier ein kerniger Trink⸗ 


ſpruch geweiht, und des deutſchen Vaterlandes, wie es 


ſich von ſelbſt verſteht, nicht vergeſſen. — Der Pro⸗ 
ſpektus zu Dr. Rouſſeau's, vom Oktober ab hier erſchei⸗ 
nender, Zeitſchrift liegt uns nun vor. Sie wird den 
Titel: „Deutſches Nationalblatt für Unterhaltung, Li⸗ 
teratur und öffentliches Leben,“ führen und täglich Mit⸗ 
tags in gr. Quartformat herauskommen. Der erſte (po⸗ 
litiſche) Theil des Blatts ſoll die Beſprechung der Zeit⸗ 


gegenſtände aus dem Geſichtspunkte der Ueberzeugung 


und ungezwungenen Entwickelung von Innen heraus 
enhalten, die übrigen Theile bleiben der Literatur gewidmet. 
O Berlin, den 30. Auguſt. Zur Vervollſtändigung 


der in dieſen Blättern über das Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 


kiſche Eiſenbahn⸗ Unternehmen enthaltenen Mittheilungen 
können wir leider heute wenig Eifreuliches berichten. 
Wir hören nämlich, daß ſich zwiſchen den in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung gewählten Vorſtandsmitgliedern und 
dem vom Staate eingeſetzten erſten Verwaltungsbeamten 
der Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Spal⸗ 


tungen eigenthümlicher Art kund geben ſollen. Das 


von dem Herrn Commiſſarius eingeſchlagene Verfahren, 
Geſchäfte ohne Hinzuziehung der übrigen Verwaltungs⸗ 
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renz Veranlaſſung gegeben haben. Im weitern Ver⸗ 
folg dieſes Verhaͤltniſſes zweifelt man nur noch mehr 
daran, daß die fruͤher von der Berlin⸗Frankfurter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſo ſehr gewuͤnſchte Vereinigung 
mit der in Rede ſtehenden Geſellſchaft zu Stande 
kommen werde. — Der Waſſerbauinſpektor Hr. Henze, 
welcher ſchon fruͤher bei großen Eiſenbahn⸗Projekten 
thaͤtig geweſen iſt, ſoll zum Ober-Ingenieur der 
Niederſchl.⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn ernannt worden fein. 
— Hr. Dr. Bail wird morgen nach Glogau zuruͤck⸗ 
reiſen, ohne daß es ihm, wie wir vernehmen, voll⸗ 
kommen gelungen iſt, ein für alle Liquidanten befrie⸗ 
digendes Reſultat zu erlangen. Wir befuͤrchten, daß 
die Nichtbeftiedigung der Liquidanten, ſofern ſich deren 
Forderungen überhaupt auf eine contractliche oder ſonſt 
bindende Baſis gründen, Beanſpruchungen an die 


Actionaire der alten Geſellſchaft ſelbſt herbeiführen 


duͤrfte. — Die Ertheilung der Conceſſion fuͤr eine 
Eiſenbahn von Sorau nach Glogau, welche letztere 
Stadt bei dem Niederſchl.-Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bande ausgeſchloſſen wurde, ſteht mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in Ausſicht. Es duͤrften dieſer Bahn 
jedoch weder die Vortheile ſtaatlicher Betheiligung noch 
viel weniger der Zinſen⸗Garantie zu Theil werden. 

* In Folge des von Herrn D. A. Benda in 
den beiden Berliner Zeitungen veröffentlichten Artikels, 
welcher ſeiner Faſſung nach der im Frankfurter Thor⸗ 
Bezirke ſtattgehabten Wahl eines Stadtverordneten den 
Vorwurf macht, als habe der Magiſtrat die Beſtätigung 
derſelben deshalb verſagt, weil der betreffende Wahlkan⸗ 
didat ſich anheiſchig gemacht habe, für die Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen zu ſtimmen, er⸗ 
ſcheint nun eine Bekanntmachung des Magiſtrats, welche 
die verſagte Beſtätigung als Folge der in den §9 79 
bis 106 der Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 
vorgeſchriebenen Form hinſtellt. Zugleich wird erklärt, 
daß auf die Perſon der Wahlkandidaten, ſo wie auf 
deren Anſichten, von Seiten des Magiſtrats nicht Rück⸗ 
ſicht genommen worden ſei, was ſchon nach der aus⸗ 
drücklichen Vorſchrift des 9 110 der Städte⸗Ordnung 
nicht geſchehen könne. 

Höchſt wichtig für den öffentlichen Verkehr iſt die 
uns aus ſehr guter Quelle zugekommene Nachricht, daß 
die Veröffentlichung des neuen Poſttarifs, durch welchen 
die bisherigen Brief⸗Portoſätze auf eine bedeutende Weiſe 
ermäßigt werden, nicht allein ſehr nahe iſt, ſondern daß 
auch die darin feſtgeſtellten Beſtimmungen ſchon mit dem 
1. Januar 1844 in Wirkſamkeit treten werden. Dieſe 
Maßregeln erfüllen einen Wunſch, der bei der vortreff⸗ 
lichen Einrichtung unſers Poſtweſens dem Publikum faſt 
allein noch übrig blieb. Zieht man nun auch in Er⸗ 
wähnung, daß in Hinſicht des Regals der Poſten in 
neueſter Zeit ſchon Manches zum Beſten des allgemei⸗ 
nen Verkehrs geändert worden iſt, ſo wird durch dieſe 
verſchiedenen neuen Beſtimmungen das allgemein aner⸗ 
kannte Verdienſt und das Streben unſerer Poſt⸗Verwal⸗ 
tung dadurch gekrönt; der Vorwurf: unſer Poſtweſen 
ſei aus einer Hülfsanſtalt für den Handel und Wandel 
zu einem Geld⸗Inſtitut für den Stagt umgewandelt 
worden, wird nun von ſelbſt verſtummen, man wird 
aber auch in dieſen Verhältniſſen ſich daran erinnern, 
daß ein freimüthiger Austauſch der Ideen und eine auf 
beſcheidene Weiſe gemachte Hinweiſung auf die Bedürf⸗ 
niſſe der Zeit durch die publiciſtiſche Literatur auch in 
dieſer Beziehung nicht ohne Segen geblieben iſt. Höchſt 
ſchwierig aber iſt es, bei der Ausdehnung der geographi⸗ 
ſchen Lage unſeres Staates die Poſtverbindungen, wenn 
anders die Hauptcourſe beibehalten werden, ſo einzurich⸗ 
ten, daß das Intereſſe einzelner Städte und Landſchaf⸗ 
ten nicht länger durch dieſe Feſtſetzungen gefährdet wird. 
In diefer Beziehung dürften allerdings Veränderungen 
ſehr wünſchenswerth fein. i C.) 

Berlin, 27. Auguſt. Der Major Graf Finck v. 


Finckenſtein vom Regimente Garde du Corps und der 


Oberſt v. Hahn find zu Flügeladjutanten des Königs 
ernannt worden, der Letztere mit Beibehalt ſeines Ver⸗ 
hältniſſes als Chef des Generalſtabes der Artillerie. Letz⸗ 
tere Waffe darf die Beförderung dieſes verdienſtvollen 
Offiziers um ſo mehr als eine Auszeichnung betrachten, 
da es das erſte Belſpiel iſt, daß ein Artillerie⸗Offizier 
zu dem Rang eines Flügeladjutanten des Königs ge⸗ 
langt iſt. Wie ſehr der König die Waffe ſchätzt, hat 
er ſchon als Kronprinz und Chef des zweiten Armee⸗ 
Corps dargethan, und ſolches feit feiner Thronbeſteigung 
mehrfach bethätigt. Bei ihren Uebungen, denen er öf⸗ 
ters beiwohnt, trägt er ihre Uniform, und bei gemein⸗ 
ſchaftlichen Uebungen im Vereine mit andern Waffen 
ſchenkt er ihr beſondere Aufmerkſamkeit. Alles Dieſes 
deutet darauf hin, daß ſein ſcharfer, durch eigene Kriegs⸗ 
Erfahrung geſtählter Blick dieſe zum Sieg unentbehr⸗ 
liche Waffe niemals aus dem Auge verlieren wird, wo⸗ 


zu die Armee ſich und ihr auftichtig Glück wünſchen 


darf. (D. A. 3.) 

Berlin, 24. Auguſt. Aus ſehr achtbarer Quelle 
iſt uns mitgetheilt worden, daß die Verträge, welche im 
vorigen Monat von Seiten Preußens, Rußlands und 


Schwedens in Bezug auf die gegenſeitigen Poſt⸗ und 


Dampfſchiffahrts⸗Verhältniſſe verhandelt und zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden ſind, noch eine weitere Abkunft 
mit anderen Staaten zur Folge haben werden, oder 


nach der Strenge der Geſetze eingeſchritten ae her 


reſp. in Ausſicht ſtellen. Unter dieſen Umſtz 
uns auch der dieſſeitige Connie in ya fit o 
öffentlichen Verkehr fo wichtigen Angelegenheſten 
geheime Oberpoſtrath Schmückert nächſtens wieder 15 
laſſen, um neue Miſſionen anzutreten. Dem Be | 
men nach werden die durch jene Verträge gema ir 
Beſtimmungen erſt zu Anfang des Jahres 1845 10 
Wirkſamkeit treten. Dieſer Termin ſtimmt genau mi 
dem überein, wo gewiſſe Dampfſchiffahrtsverträge bg 
deren Aufhebung unſer Commerzium und namen 1 
Stettin wie ſein Seehafen Swinemünde lebhaft Beth, 
ligt find, ihre Gültigkeit verlieren. Nebenbei hegt 1 
die Hoffnung, daß bis zu jener Zeit auch die er 
renzen gefchloffen fein werden, die in Kopenhagen von a 
Seiten Schwedens, Rußlands und Preußens ginerfeig 
En 7 


und Dänemark andererfeits nach wie vor ununtabrochen 4 
ſtattfinden. Der dieffeitige Kommiſſarius, Roglerungg- 
rath Graf Bülow, ein Sohn des verſtorbenen Kinn, 
und Handels - Minifter8 Grafen v. Bülow, kehrte 5 \ 
dieſen Geſchäften in denſelben Tagen nach Kopenhagen ö 
zurück, wo der König von Dänemark von ſeinem B, 
ſuche bei unſerm Monarchen auf der Inſel Rügen ß 
in Stralſund wieder in ſeiner Reſidenz anlange. 
i G. O. 1) 
Köln, 25. Aug. Die Geſammtſumme di geen 
für die Oſtrheiniſche Eiſenbahn von Köln nach Mind 
gezeichneten Actien hat den ungeheuren Betrag bunhe 
an 30 Mill. Thlrn. ergeben, während nur für 9, Ha 
Thlr. Actien vergeben werden können. Jener groß; h 
trag wird ſich aber vorausſichtlich bis zum 10. She 
noch anſehnlich ſteigern, da bis dahin ſämmtlichen Ak, 
nären der rheiniſchen Eiſenbahn für den Belauf ihm 
Aetſen, fo wie den Unterzeichnern auf das frühere (md: 
her aufgegebene) Rhein⸗Weſer⸗Eiſenbahnprojekt die Ads 
nung ausdrücklich vorbehalten worden iſt. Es lh 
alſo erwarten, daß die Geſammtſumme der 11 


Zi 


nungen für die neue Bahn nahe an 35 Mill. 5 
betragen, alſo faſt das Vierfache des verfügbaren Alten 
kapitals erreichen wird, und daß demnach ſehr bedeutende 
Reductlonen der über fünf Actien gezeichneten Beträge 4 
werden eintreten müſſen. Die außerordentliche Zheir 7 
nahme an dem Unternehmen wird hier und gewiß mit 
Recht der vom Staate übernommenen Gemährliftung 
von 3½ Proz. Zinſen zugeſchrieben, wobei noch der 5 
weitere günſtige Umſtand einwirkt, daß ſämmtliche Ein⸗ 55 
zahlungen bis zum Schluſſe des Jahres, in welchem die 
Bahn vollendet und eröffnet wird, mit 4 Proz. verzinft 
werden. Man kann daher kaum zweifeln, daß die ß 
tien gleich nach ihrer Emittirung auf einige, Vropenf 45 
über pari ſteigen werden. (F. 
Aus Köln ſchreibt man, daß die belgiſche Reg 
ſich mit 4 Mill. an der Köln⸗Mindener Eiſenbahn iu 
theiligen will. Die Ausführung dieſer Bahn ſſi u 
großem Belang für Belgien, fie wird die belgiſchn 
Eiſenbahnen mittelſt der rheiniſchen Eiſenbahn mit im 
Herzen Deutſchlands und den norddeutſchen Eiſenbahnn 
in Verbindung bringen. 1 
Trier, 25. Auguſt. Die Feier der Beiſetzung dis 
hochwürdigen Herrn Weihbiſchofes und Domprobfkd, 
Dr. Wilhelm Günther, hat dieſen Vormittag ffatt 
gefunden. Ein Viertel nach 9 Uhr wurde der Leichen 
zug eröffnet, zahlreich begleitet vom Stadt⸗Clerus im 7 
Prieſterornat und von vielen Landgeiſtlichen, ſo wie auc) 
von den verſchiedenen Behörden und Notabeln der Stadt. 1 
Der Leichenzug ging aus der Curie des Verſtorhennn 
über den geräumigen Freihof zur Domkirche, und du) 
diefe in den Dom⸗Kreuzgang, wo die irdiſche Hülle Sl 
Biſchöflichen Hochwürden unter Gebet und Trauergeſalh 
beigefegt ward. Nach der Beerdigung ward zur St 
lenruhe des Abgeſchiedenen das heilige Opfer der Br 
ſöhnung dargebracht. a A 
Koblenz, 27. Auguft. Nach einer Anordnung #7 
K. Minifterii des Innern ſoll unter dem Vorſiß n 
Herrn Oberpräſidenten v. Schaper eine Komi 
von Verwaltungsbeamten zuſammentreten, deren Bin 
thung vorzugsweiſe dahin gerichtet ſein ſoll, die zu er 
laſſende, von den Ständen begutachtete neue Komm A 
Ordnung vor Mängeln in Bezug auf die praktiſch d 7 
führbarkeit zu ſichern und möglichſt im Voraus 0 
gen Bedenken zur Sprache zu bringen, welche min 
bei der Anwendung im Speziellen ergeben möchtel. — 
Zuſammenkunft der Kommiſſion wird am 14. Sehn 
zu Godesberg ſtattfinden. g BR g 
Arnsberg, im August. Die hiefige Königlich Mb 
gierung macht bekannt: „In neuerer Zeit ha „ 
mehrere Gläubiger von Verwaltungs⸗Beamten un 1 
Geſchäfts⸗ Bezirks mit dem Antrage an und 9 fein. 
ihnen zur Erlangung ihrer Forderung behüldah demwa⸗ 
Durch die neueren Verordnungen über das San 
chen der Beamten, welche dieſe Anträge 
anlaßt haben, iſt indeß ie dieſer Beziehung ur 
ein älteres Geſetz in Erinnerung gebracht wor er die 
ches beſtimmt, daß gegen zahlungsunfähige Beam ande 
ihre Gläubiger durch falſche Vorſpiegelungen odet 
betrügeriſche Mittel zum Kreditgeben verleitet 


. 


„ 


Außerdem ſoll dem Schuldenmachen der Beam 


Bee | 


hnlicher, wenn auch rechtskräftig ausge⸗ 
kenne ungen eine unmittelbare Hülfe, 
nn: durch Einbehaltung des Gehaltes oder ſonſtige dis⸗ 
Siptinasifhe Zwangsmittel, nicht gewähren können. Die 
Gläubiger müſſen ſich vielmehr wegen Feſiſtellung und 
Beitreibung ihrer Anſprüche nor wie nach an das zu⸗ 
geſtindige Gericht wenden. Sollte Jemand wegen ſtraf⸗ 
baren Schuldenmachens eines Beamten Klage zu führen 
haben, fo muß er feine Beſchwerde an die, dem Beam⸗ 
ten zunächſt vorgeſetzte Behörde richten. Wir werden 
deshalb Anträge, die nach Obigem nicht au unſerem Ge⸗ 
ſchäftskreiſe gehören, unberückſichtigt laſſen / 
* Die Allg. Preuß. Zeitung berichtet in einem 
Original⸗Artikel aus Baden (vergl. unſere Zeitung 
Nr. 195) daß der jüdiſche Schriftſteller Cohen 


(M. Honek) in einem Zeitungs⸗Feuilleton die Be⸗ 
hauptung aufgeftellt habe, 


die badiſche Spielbank Hat 
u lecht beſoldete Beamte auf die fein 
170 1 0 daß eben dieſer jüdiſche Schrift⸗ 
ſteller auf die polizeiliche Anfrage, ob unter den „An⸗ 
geſtellten“ badiſche Beamte zu verſtehen wären, jede 
Erklärung hierüber verweigert habe. Abgeſehen von 
dem Inhalte dieſer Correſpondenz mochten wir gern 
wiſſen, warum die Allg. Preuß. Zeitung aus den 
ſtereotypen Angaben eines Signalements grade das 
jüdiſche Glaubens bekenntniß für fo wichtig 
hält, daß ſie es dem Schriftſteller Cohen mit auf den 
Weg in ihre toleranten Spalten gibt. Warum laßt 
ſie unmittelbar vorher eine Anzahl Studirender in 
Heidelberg nicht dem chriſtlichen Dichter Hoffmann 
von Fallersleben ein Staͤndchen bringen? Oder ſollte 
dieſe Bezeichnung leiſe an die nach Religion und Be⸗ 
ſitzthum gemachte Claſſification der Schriftſteller in 
der Literariſchen Zeitung erinnern? 5 
“Möchten doch auch die Behörden in ihren offi⸗ 
dtiellen Berichten die Angabe des religioͤſen Bekennt⸗ 
niſſes bei Verbrechern endlich ſuspendiren, wenn es 
nicht eben ein vollſtaͤndiges Signatement für nöthig 
erachtet wird. i 


Dent ch a n d 


Dresden, 22. Auguſt. In Bezug auf das end⸗ 
lich einmal zu Stande gekommene Preßgeſetz, das beim 
Landtags⸗Abſchiede eine große Rolle geſpielt hat, herrſcht 
große Freude bei den Miniſteriellen. Leider haben durch 
die Nachgiebigkeit der zweiten Kammer nur die Buch⸗ 
händler einen eigentlichen Vortheil erlangt; die Schrift: 
ſteller ſind noch leer ausgegangen. In Folge jenes De⸗ 
kretes, aus der Sitzung der erſten Kammer vom 24. 
Juli, die Landtags⸗Ordnung betreffend, was die Gegen⸗ 
reden des Praſidenten der erſten Kammer aufgab und 
ſo heftigen Sturm veranlaßte, hat der Staatsminiſter 
v. Lindenau ſeinen Austritt angezeigt, da er daſſelbe 
kontraſignirt hatte und ſich durch Verwerfung deſſelben 
verletzt fühlt. Es erklärt ſich dadurch zugleich das be⸗ 
deutungsvolle Wort deſſelben in der Schlußſitzung der 
zweiten Kammer: „Ich rechne es mir zur höchſten 
Freude, noch einmal, zum letzten Male, in dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſprechen zu dürfen, und wünſche nur, daß 
der Geiſt der Einigung, der ſich in der letzten Zeit kund 
gegeben hat, bei der nächſten Verſammlung von vorn⸗ 
herein herrſchen möge.“ Die Sache ſelbſt iſt noch ziem⸗ 
lich geheimnißvoll in ihrem eigentlichen Zuſammenhange⸗ 
Ob dieſem Beiſpiele noch ein Miniſter folgen werde, 
der ſo oft während der Dauer des Landtags angegrif⸗ 

fen worden, iſt noch ungewiß, doch wird viel davon ges 
ſprochen. Wahrſcheinlich wird der Miniſter der Finan⸗ 
zen und des Auswärtigen, v. Zeſchau, Präſident des 
Konſeils werden, da aber der abtretende v. Lindenau nur 
als Freiwilliger wirkte und ſich einige Geſchäfte vorbe⸗ 
halten hatte (die Kunſtſammlungen und die Landes⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalten), ſo wird kein neues Mitglied an 
ſeine Stelle treten. In Bezug auf das Miniſterlum 
des Innern ſchmeichelt man ſich mit der Errichtung 
einer Handelskammrr, die in der zweiten Kammer durch 


Gehe, einen Vertreter des ⸗Handelsſtandes, beauftragt 


wurde. (Aach. 3.) 
Stuttgart, 25. Auguſt. Geſtern wurde in hieſiger 
Stiftskirche das erſte Miſſionsfeſt gefeiert. Der Gottes⸗ 
dienſt und die übrigen Beſtandtheile der Feier dauerten 
ie 2 Uhr beginnend und um 6 Uht endend) 4 Stun⸗ 
der hielten die Stiftsprediger Klemm, ſowie 
0 sale Sutter aus Oſtindien und der Miſſions⸗ 
Su 155 Colman aus Baſel. Die geräumige Kirche 
En: Thel rdrücken voll und das ganze Feſt wurde mit 
Hase zu di gefeint, welche die Freunde des Miſ⸗ 
ini Seh eee alljährlich ein 
rlangen, 25, Aug. Mit dem heutigen Tage hat 
unſere Jubelfeier, die gewiß bei 1 ji 
angenehmen Erinnerungen zurücklaſſen wird, nach drei⸗ 
tägigen Dauer ihr Ende erreicht. Da heute zugleich 
der Namens⸗ und Geburtstag des Königs iſt ſo 1 8 5 
den wir durch Geſchüßſalven und Reveille geweckt Um 
„uhr feste ſic der Feflzug wieder in derselben Ord⸗ 
nung, wie geſtern, nach der Neuſtädter Pfarrkirche in 
Been tgung, wo Profeffor Krafft die Predigt hielt. Nach 
Saale ng des Gottesdienſtes fanden in dem großen 
Det der Univerſität die Ehren⸗Promotionen ſtatt. Die 
ne der verſchiedenen Fakultäten verlaſen nach einer 


widrigkeit verletzt worden. Auch bei den ſogenannten 
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lateiniſchen Rede die Namen der Männer, die bei Gelegen⸗ 
heit des Feſtes honoris causa zu Doktoren ernannt 
wurden. Damit waren die officlellen Feſtlichkeieen been⸗ 
digt. — Während der ganzen Dauer des Feſtes iſt die 
Würde deſſelben auch nicht durch die geringfte Ordnungs⸗ 


Kommerſen, an denen außer den Studirenden auch die 
Profeſſoren, ſo wie die anweſenden Fremden, Beamten, 
Pfarrer u. . w. Theil nahmen, herrſchte neben der un⸗ 
gezwungendſten Heiterkeit ein Anſtand, der von allen 
Seiten lobend anerkannt wird. Bei dem Kommers, 
den geſtern die Mitglieder der ehemaligen Burſchenſchaft 
zu Bubenreuth hielten, führten u. A. Hofrath Thierſch 
aus München, Profeſſor Hahn aus Jena und Freiherr 
v. Zerzog das Wort. Bel dem Kommers der Onoldia 
auf dem Welſiſchen Garten ſprach der, Minifter von 
Braun aus Altenburg und Bürgermeiſter Binder, bei 
dem Kommers der Baruthia im Redouten⸗ Saale Hof⸗ 
rath Martius von München, Landrichter Wülfert und 
mehrere Andere. Ueberall wechſelten mit den ernſteren 
Reden die ſinnvollſten und zum Theil die ergötzlichſten 
Trinkſprüche; nirgend artete die jugendliche Luſt in ver⸗ 
letzenden Uebermuth aus. (A. Pr. 3.) 

Unter den von der juriſtiſchen Fakultät honoris 
causa kreirten Doktoren befindet ſich der General⸗Poſt⸗ 
Meiſter Miniſter v. Nagler in Berlin, der vor 40 
Jahren in Erlangen ſtudirte. 

Ulm, 21. Auguſt. Die Verſammlung des Vereins 
der Rechtsanwälte fand heute im feſtlich geſchmückten 
Saale des Gaſthofes zum goldenen Hirſch öffentlich ftattı 
Die Zahl der verſammelten Vereinsmitglieder mochte un⸗ 


gefähr 50 betragen, worunter viele aus entfernteren Ge⸗ 


genden des Landes, und manche wohl bekannte Namen, 
auch hatten ſich Zuhörer in großer Zahl eingefunden. 
Nachdem der Vorſtand, Prok. Wieſt, die Anweſenden be⸗ 
grüßt hatte und der Rechenſchaftsbericht vom verfloſſenen 
Jahre verleſen worden war, entwickelte Rechtskonſulent 
Fezer aus Stuttgart in ausführlicher Rede einen Ans 
trag auf Beſtellung von Schiedsgerichte für privat⸗ 
rechtliche Streitigkeiten in den einzelnen, vorzugsweiſe 
in den größeren Städten des Landes. Der Antrag ſelbſt 
fand allgemeinen Anklang, weil man hierin ein Mittel 
nicht nur zur Vereinfachung und Beſchleunigung der 
Prozeſſe, ſondern auch hauptfächlich einen ſehr erheblichen 
Schritt erkannte, um der Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit der Rechtspflege überhaupt immer mehr Bahn zu 
brechen, das Volk ſelbſt damit vertrauter zu machen, 
Mit großem Intereſſe wurde hierauf ein Antrag auf 
Berufung einer allgemeinen deutſchen Advokatenverſamm⸗ 
ung zum Behufe gemeinſchaftlichen Wirkens für Ein⸗ 
heit der Geſetzgebung und Gerichtsverfaſſung im ge⸗ 
ſammten deutſchen Vaterlande, ſo wie auf eine deßhalb 
nach dem Beiſpiele des vorigen Jahres zu erlaſſende öf⸗ 
fentliche Erklärung aufgenommen. Ohne alle Ausnahme 


wurde anerkannt, daß es Pflicht des Advokatenſtandes 


insbeſondere ſei, dieſem für die Rechtspflege nicht nur, 


fondern auch für die immer engere Vereinigung der vers 
ſchiedenen Stämme Deutſchlands ſo hochwichtigen Ziele 
entgegen zu arbeiten und das bereits durch den Zollver⸗ 
Dagegen wa⸗ 


ein begonnene Werk weiter zu fördern. 
ren die Stimmen über die Mittel und Wege getheilt, 


und nach einer umfaſſenden, theilweiſe ſehr lebhaften 
und intereſſanten Berathung wurde beſchloſſen, die bez 


antragte öffentliche Erklärung zwar um ſo mehr zu un⸗ 
terlaſſen, als die Verhandlung eine öffentliche geweſen 
ſei, und im Einzelnen durch den Druck der Protokolle 
werde bekannt werden, dagegen eine Verſammlung in 
größerem Kreiſe allerdings zu verſuchen. — Für die 
nächſte Verſammlung wurde Heilbronn beſtimmt. 8 
f (Schwäb. M.) 
Oeſterreich. ü 

Peſth, 19. Auguſt. Der Graf Stephan Szeche⸗ 
ny hat fo eben in feinem Organ, dem „Jelenkor“ ei⸗ 
nen Vorſchlag veröffentlicht, welcher allgemeines Aufſehen 
erregt. Er will nämlich, daß die großen Landesausga⸗ 
ben Ungarns zu induſtriellen und andern gemeinnützigen 
Zwecken durch ein National⸗Anlehen von 100 Millionen 
Gulden gedeckt werden ſollen. 

Nach den neueſten Berichten aus Preßburg haben 
die ungarlſchen Stände in beiden Kammern die Ab⸗ 


ſchaffung der Todesſtrafe bei den Eriminalſtrafen 


und die Ueberſiedelung des Reichstages nach Peſth be⸗ 
ſchloſſen. Allein es iſt natürlich, daß beide Beſchlüſſe 
der Einwilligung des Königs bedürfen. e 


a Großbritannien, 

London, 25. Aug. Die Thron⸗Rede der Königin, 
welche geſtern das Parlament vertagte, erfährt, wie zu 
erwarten ſtand, den heftigſten Tadel von Seiten der 
Oppoſitions⸗Blätter. So ſagt der Morning⸗Chronſcle: 
„Niemals ſchloß eine Seſſion mit einer ſo elenden lä⸗ 
cherlichen Rede, als es diejenige war, welche das jetzige 
Miniſterium ſo eben aus Frechheit oder Beſchränktheit 
in den Mund Ihrer Majeſtät gelegt hat. Man läßt 
die Königin ihrem Parlamente zu dem Durchgehen einer 
winzigen Bill gratuliren, die den Auſbau von ein paar 
Kirchen bezweckt und der Aberdeenſchen Maßtegel, welche 
den Gefahren, die der ſchottiſchen Kirche gedroht haben, 
vorbeugen ſoll. Das iſt das ganze Reſultat der Geſetz⸗ 
gebung eines Jahres; der übrige Theil der Ride iſt 


eine Abhandlung über Ruheſtörungen und Agitationen; 


zwei Paragraphen für Wales, und nicht weniger als 
fünf für Irland. Dieſe fünf enthalten indeſſen nicht 
eine einzige Andeutung einer durchgebrachten oder zur 


Beſeitigung der irländiſchen Beſchwerden nur beabſich⸗ 
tigten Maßregel. Man ſagt den Irländern, daß ihre 


Agitation ſehr unſchicklich iſt, was ſie auch ohne Zweifel 


iſt; aber wir ſehen nicht die Wahrſcheinlichkeit vor uns, 
daß ſie dieſelbe aufgeben werden, weil die Königin ver⸗ 
anlaßt worden, dieſe miniſterielle Erklärung guszuſprechen. 
Die Dürftigkeit der Rede hat ohne Zweifel ihren Grund 
in dem natürlichen Widerſtreben der Miniſter, ihre eige⸗ 
nen Geſchichtsſchreiber zu werden. Die Erfahrung der 
letzten ſechs Monate bietet wenig dar, wobei fie mit | 


Vergnügen verweilen könnten.“ 


Die Morning⸗Poſt hat das Gerücht in Umlauf ge⸗ 


ſetzt, daß die Königin auf ihrer bevorſtehenden Ereurfion 


im Kanal ſich auch nach Dieppe begeben werde, um dem 


Könige Louis Philipp auf ſeinem in der Nähe liegenden 
Schloſſe Eu einen Beſuch abzuſtatten, ja vielleicht in 
ſeiner Begleitung incognito Paris zu beſuchen. Es heißt, 
daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
v. Aberdeen, die Königin begleiten werde. Die Prinzen 
v. Joinville und von Aumale ſollten nur nach London 
gekommen ſein, um im Auftrage ihres Vaters dle Kö⸗ 
nigin zu dem Beſuche einzuladen, und man erklärt dar⸗ 
aus die kurze Dauer ihres Aufenthalts und ihre ſchnelle 
Abreiſe. Um übrigens der Excurſion der Königin den 
gehörigen Glanz zu verleihen, haben mehrere brittſche 
Linienſchiffe den Befehl erhalten, ihr zur Escorte zu 
dienen. i J 
Die Times ſchreiben: Geſtern Nachmittag brachte 
das engliſche Dampfſchiff Cyklops von 6 Kanonen einen 
franzöſiſchen Kauffartheifahrer in den Hafen von Sheer⸗ 
neß; man ſagt, das engliſche Schiff habe letzteren ge⸗ 
kapert, als er mit einer Quantität Feuerwaffen an Bord 
nach der Küſte von Irland ſteuerte. 
Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. Hr. Guizot iſt geſtern elligſt 
von ſeinem Landſitze Val Richer in Paris eingetroffen; 
man ſagt, ein eigenhändiges Schreiben des Königs aus 
Eu habe ihn in Folge eines vom Marſchall Sebaſtiani 
aus London gekommenen Depeſche einberufen; er hatte 
ſogleich nach ſeiner Ankunft Beſprechungen mit allen 
Diviſionschefs im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, und ſchickte dann einen Courier an den Kö⸗ 
nig nach Eu. Es ſcheint, daß die Differenzen mit Eng⸗ 
land wegen Spanien, Haiti, des Lizard, Otahaiti, Zus 
nis u. ſ. w. einen ernſten Charakter annehmen. 

Der Moniteur veröffentlicht heute eine Königliche 
Ordonnanz, wonach die Erhebung der Abgabe auf in⸗ 
ländiſchen Zucker, in Gemäßheit des Geſetzes vom 2. 
Juli d. J., feſtgeſetzt wird. ER Bi 

Der „Moniteur Parifien’ meldet, daß der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Aumale für morgen 
von London zu Havre wieder zurückerwartet find. — 
Die ſchnelle Rückkehr des Prinzen von Joinville und 
des Herzogs von Aumale von London hat auf die Bör⸗ 
ſenſpekulanten, die darin das Anzeichen einer Mißſtim⸗ 
mung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen 
Hofe ſehen zu müſſen glaubten, einigen Eindruck ges 
macht. In Folge davon trat eine Reaction in den, 
franzöſiſchen Renten ein, die ZpCt. Rente war bereits 
auf 81. 10 gewichen. 1 f 

Herr Guizot hat ſeit feiner Rückkehr nach Paris 
bereits mehrere Beſuche in dem Hotel der Straße Cor: 
celles abgeſtattet und ſehr lange Unterredungen mit Marie 
Chriſtine gehabt. ’ 

Man ſpricht von einem eigenhändigen Schreiben, 
welches die Königin Chriftine vor einigen Tagen an ihre 
Tochter, die Königin Iſabella, abgeſchickt habe, um dieſe 
zu ermahnen, den Rathſchlägen der Infantin Carlotta, 
der Gemahlin des Infanten Don Francisco de Paula, 
kein Vertrauen zu ſchenken. 5 . 

Die Reiſe des Herzogs und der Herzogin von Ne⸗ 
mours in der Bretagne ſcheint beſtimmt, der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei neuen Grund zu Beſorgniſſen weiterer 
Schwächung ihrer ohnedies ſehr gelichteten Reihen zu 
geben. An den Orten, welche als Hauptfige- der ehe⸗ 
maligen Chouannerie bekannt waren, drängte ſich das 
noch mehr oder wenſger an feinen alten Traditionen hän⸗ 
gende Volk anfangs aus Neugierde herbei, den Prinzen 
und die Prinzeſſin zu ſehen; aber bald hatte die Freund⸗ 
lichkeit, die Herablaſſung der erlauchten Gäſte auch die 
Herzen gewonnen, und die anfängliche Stille machte in 
kurzem einem wahren Jubel Platz, der den Herzog und 
feine liebenswürdige Gemahlin auf allen Schritten be⸗ 
gleitete. Und ſelbſt der in jener Gegend vorzugsweiſe 
zahlreich begüterte legitimiſtiſche Adel hat neue Beweiſe 
feiner Annäherung an die jetzt regierende Dynaſtie ge⸗ 
eben. ae, 9 5 
8 DATE, Courrier frangais“ ſagt: Bei der Ver: 
öffentlichung der Wahlliſten iſt es auffabend, daß die 
Zahl der Wähler, ungeachtet eines immer größer wer⸗ 
denden Budgets, beſtimmt ſich vermindert, und dieſe 
Verminderung nur die Collegien der Opposition trifft. 
Die miniſteriellen Collegien haben keine Verminderung 
erlitten. Es iſt hier weniger an ein Spiel bes Zufalls, 


als an die einflußreiche Hand der Präfekten zu denken, 


gut bekannt iſt. 2 


plötzlich das tiefſte Schweigen. 


= 


indem der Regierung die Wichtigkeit der Wahllſſten ſehr 


Die miniſteriellen Blätter beeilten ſich, das Reſultat 
der erſten Wahloperationen der Municipalität von Mans 
anzuzeigen, beobachten aber über den Fortgang derſelben 
Der Courrier de la 
Sarthe vom 23. d. erklärt dies Verſtummen. Die 
Oppoſitſon hat den Sieg davongetragen, Hr. Trouvs⸗ 
Chauvel und die übrigen Mitglieder der aufgelöſten Mu⸗ 
nicipalität find trotz aller miniſteriellen Sntelguen wieder 
erwählt. : 3 

Herr von Lamartine, den die miniſteriellen Blätter 
immer mehr verfolgen, iſt vom Departement⸗Conſeil zu 
Macon faſt einſtimmig (nur 4 Stimmen fehlten) zum 
Vorſitzenden ernannt worden. Seit 7 Jahren hatte, 
Hr. v. Lamartine keine ſolche Majorität. . 

Der See- Minifter hat der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften einen im Juni von dem Contre⸗Admiral Gour⸗ 


beyre unterzeichneten Bericht aus Guadeloupe überſandt, 


worin von neuen heftigen Erdſtößen die Rede iſt, dle 
auf dieſer Inſel ſtattgefunden haben. g 

Man erzählt in Paris, daß das neue Edikt der 
päpſtlichen Inquifition gegen die Juden daher rühre, 
daß Rothſchild ſich geweigert habe, eine neue Anleihe 
mit der päpſtlichen Regierung abzuſchließen; hierauf 
wäre die Anleihe mit Torlonia negocirt worden, und 
dann ſogleich dieſes berüchtigte Edikt erfolgt. Die mei⸗ 
ſten dieſer jüdiſchen Familien werden ſich nach Frank⸗ 


reich und Algier wenden, wozu ihnen von der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung aller möglicher Vorſchub geleiſtet 
wird. 5 

Die Nachricht, daß der Erzbiſchof von Sens ſeine 
Entlaſſung eingereicht habe, beſtätigt ſich nicht. Doch 


ſcheint es, als habe man ihn veranlaſſen wollen, dieſen 


Schritt zu thun. 


Straßburg, 21. Aug. Daß der kirchliche Kampf 
von den unlauterſten Elementen hie und da geleitet 
wird, iſt bekannt; daß ſich nun aber auch Betrüger ein 


Geſchäft daraus machen, Ablaßzettel zu fabriziren und 


im Namen des Papſtes zu verkaufen, davon hatten wir 
in der letzten Zeit im benachbarten oberrheiniſchen De⸗ 
partement Beweiſe, da dort Ruchloſe von Haus zu Haus 
gingen und ſelbſt bei einzelnen Pfarrern das ſchelmiſche 
Gewerbe trieben. Ein biſchöfliches Rundſchreiben, das 
durch die Präfektur in Colmar den Mairieen mitgetheilt 
ward, macht auf dieſen bedauernswerthen Vorfall auf⸗ 
merkſam und warnt vor dieſem ſchändlichen Betruge; 
es iſt jedoch ſehr zu wünſchen, daß man den Miſſethä⸗ 
tern auf die Spur komme, was den Gerichten freilich 
bis jetzt unmöglich war. 


Spanien. 


Madrid, 17. Auguſt. Die Madrider Blätter ver⸗ 
öffentlichen ein Bando, welches die Einſetzung einer Mi⸗ 
litär⸗Kommiſſion in Cadix anzeigt und alle, die gegen 
die Regierung konſpiriren oder mit Eſpartero Verbin⸗ 
dungen unterhalten würden, mit dem Tode bedroht. 

Die Gaceta enthält in ihrem Blatte vom 17ten 
d. M. das nachſtehende, bereits erwähnte Dekret: „Mi⸗ 
niſterlum des Innern. Der letzte Beweis von Verblen⸗ 
dung und Herrſchſucht, welchen Don Baldomero Eſpar⸗ 
tero ablegte, als er das ſpaniſche Gebiet verließ, nöthigt 
die proviſorlſche Regierung, dem neuen Prätendenten den 
Stempel der öffentlichen Verwünſchung aufzudrücken, die 
der Ausſpruch des Landes bereſts gegen ihn erhoben hatte. 
Als ob das Bombardement reicher Städte, die Unter⸗ 
ſchlagung öffentlicher Gelder, und die offenbare Abſicht, 
Keime des Aufruhrs und der Unordnung unter uns zu⸗ 
rückzulaſſen, nicht hinreichend wären, hat der Ex⸗Regent 
ſeine Laufbahn mit einer ſchimpflichen Proteſtation been⸗ 
digt, welche zwar in den Augen eines heldenmüthigen 
Volkes nichtig und der Verachtung würdig iſt, aber die 
barbariſche Abſicht darlegt, einge Spanier in Täuſchung 
und Jerthum zu erhalten. ie Regierung, über ihre 
eigene Würde und den Frieden der Nation, von der 
ſie eingeſetzt worden, wachend, hat Folgendes dekretirt: 
Einziger Artikel! Don Baldomero Eſpartero und alle 
Die, welche die Proteſtation vom 30. Juli unterzeichnet 
haben, werden aller ihrer Titel, Grade, Aemter, Ehren: 
ſtellen und Ordenszeichen für verluſtig erklärt. Madrid, 
den 16. Auguſt 1843. 
ſident. Mateo Miguel Aillon. Francisco Serrano. 
Joaquin de Frias. Termin Caballero.“ i 

Im Eſpektador wird ſchon wieder behauptet, es ſei 
im Plan, die Königin in die baskiſchen Provin⸗ 
zen zu entführen und fie dort mit] einem fremden 
Prinzen zu vermählen. Die Gaceta ſagt, dies ſei ein 
verläumderiſches Gerücht. 5 

Die Munizipalität von Madrid hat erklärt, daß ſie 
bei den bevorſtehenden Wahlen vollkommene Neutralität 
bewahren wolle. Das Kabinet Lopez war ſehr thätig 
beſchäftigt, die innere durch die Fehler der Regentſchaft 
Eſpartero's verwahrloſte Verwaltung auf einen einfache⸗ 
ren und ökonomiſcheren Fuß zu reorganifiren. Im Kriegs⸗ 
Departement hertſchte ebenfalls große Thätigkeit. Es iſt 
davon die Rede, die Armee bedeutend zu reduziren, ob⸗ 
wohl ein Dekret des Kriegsminiſters unter dem 17ten 
l. M. eine Rekruten⸗Aushebung von 25,000 Mann 
auf die diesjährige Conſcription verordnet. Man will 
nach und nach die durch Beſtechung und Noth ganz 


Joaquin Maria Lopez, Prä⸗ 


— 1596 — 
undisziplinirt gewordene Armee durch neue Soldaten er⸗ 
ſetzen und einen beſſeren friſchen Geiſt in dieſelbe zu 


bringen ſuchen. 8 E 


(Telegraphiſche Depeſche.) Perpignan, 25. 
Auguſt. 11½ Uhr Vormitt. Die Lage Barcelona's 
hatte ſich am 23. Auguſt gebeffert. Die gefeglichen 
Autoritäten hatten ihre Funktionen wieder übernommen. 
Die Junta war factiſch aufgelöſt. Der Präſident und 
mehrere Mitglieder (der Junta) waren nach Madrid ab⸗ 
gereiſt. Die Provinz Barcelona hatte ſich gegen die 
Junta pronuncirt. Prim hat auf entſchledene Wiiſe 
erklärt, er unterſtütze das Miniſterium Lopez. Man er: 
wartete unverzüglich 8 Batalllone (Linientruppen) zu 
Barcelona. General Arbuthnot war noch immer in der 
Eitadell. Er hat der Regierung feine. Demiſſion zu⸗ 


geſchickt. N 
Amerika. 


Boſton, 15. Jul. Eine höchſt auffallende und ge⸗ 
fährliche Erſcheinung iſt die Steuerverweigerung, welche 
mehrere Counties im Staate Maryland gegen die Staats⸗ 
Regierung ſoeben erklärt haben. Der einfache angege⸗ 
bene Grund iſt, daß ſie nicht im Stande ſeien, die 
Steuern aufzubringen. Hier ſagt man, daß dieſer Grund 
der Steuerverweigerung unwahr ſei: denn kein Land in 
der Union ſei ärmer von Natur als Maſſachuſetts, und 
doch befinde ſich der Farmer durchaus wohl. Dazu ge⸗ 
hört freilich die Vankee-Induſtrie und dann, daß der 
Staat als ſolcher Abgaben nicht auflegt, ſondern von 
gewiſſen Gefällen ſeine einfache Verwaltung beſtreitet. 
Doch hat Maſſachuſetts 6— 7 Mill. Doll. Schulden 
und es ſcheint nicht, daß die jetzige demokratiſche Ver⸗ 
waltung dieſelben zu verringern im Stande ſei. Jedes 
County beſtreitet ſeine Ausgaben für Schulen, Wege 
(und dieſe ſind durchs ganze Land ſehr gut) ꝛc. Alles 
Dies iſt eben ſo in Maryland, allein die Schulen ſind 
ſchlecht (in vielen Gegenden giebt es gar keine), und die 
Wege ſind vernachläſſigt ꝛc. Ueberall ſieht man Armuth, 
und in Baltimore giebt es Maſſen von weißem und 
ſchwarzem Pöbel, der vom Betteln lebt und — vom 
Stehlen. In der That iſt das Verweigern der Steuern 
ein Akt, der die Regierung eines Staats in Verlegen⸗ 
heit ſetzt. Uebrigens iſt in vielen Staaten und ſo auch 
in Maryland die Beſteuerung von Staats wegen eben 
ſo ungewöhnlich, als es die Beſteuerung der ganzen 
Union durch die Central⸗Regierung ſein würde. Dazu 
kommt, daß die Steuer verwendet werden ſoll, Schul⸗ 
den für Staats-Bauten zu bezahlen, von denen viele 
Counties nicht den geringſten Nutzen hatten und wofür 
Millionen verſchleudert wurden, von denen nur Die, 
welche die Hand auf dem Geldſacke hatten, Vortheil 
zogen. Alle dieſe Gründe machen jene Erſcheinung er⸗ 
klärlich, und es ſteht zu erwarten, ob das Beiſpiel auch 
in andern Staaten, die verſchuldet ſind, nachgeahmt 
werden wird. — Höchſt merkwürdig ſind die ſich ver⸗ 
mehrenden Aſſociationen für Anlegung von Colonien oder 
Anſiedelungen. Beſonders thun ſich die Deutſchen dazu 
zuſammen. Dieſe allein können zum Zwecke gelangen, 
da ſie genügſam ſind und den Ackerbau verſtehen und 
lieben. Jedem Einwanderer, der etwas Capital mit⸗ 
bringt, iſt zu rathen, ſich an ſolche Vereine anzuſchlieſ⸗ 
ſen. Es gehört dazu ein kleines Einlagekapital, was, 
fo viel ich weiß, noch nirgend über 200 Doll. oder 300 
Thlr. für die Perſon überſteigt, in den neueſten dieſer 
Anſiedelungen aber noch nicht erreicht. Natürlich muß 
in den ältern die Arbeit Derer bezahlt werden, die län⸗ 
ger gearbeitet haben. Jeder erhält dadurch Eigenthum, 
und durch die Gegenfeitigkeit werden Alle erhalten, 
auch die Kranken. Zu dem Allen kommt, daß endlich, 
durch honette Leute das viel beregte Bedürfniß befrie⸗ 
digt wird, die Einwanderer vor den Betrügereien der 
Glücksritter und Schurken in den Hafenſtädten und auf 
den Kanälen ꝛc. zu ſichern. Dies iſt eine große Wohl⸗ 
that. Wer jetzt noch in Neuyork und Philadelphia be⸗ 
trogen wird, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben. In New⸗ 
Orleans und Baltimore wird hoffentlich bald dieſelbe 


Einrichtung beſtehen. Die „Deutſche Schnellpoſt“ in 


Neuyork hat die dortigen Einrichtung deshalb bekannt 


gemacht. Die in Philadelphia zu treffenden und zum 


Theil getroffenen erſcheinen in der „Alten und Neuen 
Welt“. Neuyork bleibt in jedem Falle der beſte Hafen 
für deutſche Einwanderer. Die Reiſe auf dem Miſſiſ⸗ 
ſippi iſt über die Maßen gefährlich, und außerdem führt 
fie nur nach Miſſuri näher. Wisconſin und Jowa, 
wohin der Strom der Einwanderung fetzt ſich richtet 
und wo ebenfalls eine deutſche Aſſociation ſich bildet, 
Ohio, Indiana, Illinois werden beſſer von Neuyork aus 
auf dem Landweg aufgeſucht. Die Neife iſt ſchöner, 
kürzer, weniger gefährlich und weniger En 
( 


| Mexiko. 
Paris, 22. Auguſt. Eine Korreſpondenz aus Me⸗ 
riko vom 20. Juni ſpricht ſich in den heftſgſten Aus 
drücken gegen die neue Gonftitution aus, welche San⸗ 
tana am 13, Mai hat proklamiren laſſen. Dieſelbe ſei 


N 


die Nation.“ 
man ſich energiſch dagegen erklärt und alle ihre zahle 
en 


eine „ſchmachvolle Paradie “, eine „Beleldi 

Wenn Rede⸗Freiheit geſtattet Wirz 1 
Mängel hervorgerufen haben; allein den Jour 
der Kapzaum angelegt, und wer es wage, auch f N 
geringſte Wort gegen dieſes Werk Santana's unde el 
ger feiner. Satelliten vernehmen zu laſſen, ſehe fi eini⸗ i 
Verfolgungen und Gewaltthätigkelten der Shen den ö 
Diktators preisgegeben. Dieſer habe durch alle M 
verſucht, das Volk an dem Tage, wo die Veröff 15 | 
chung dieſer Conſtitution vor ſich ging, trunken un 9 
chen z, alle Mittel, die geeignet ſchienen, dieſez 5 16 
Natur mit einer lebhaften Einbildungskraft begabte 4 
vom feurigſten Natſonal⸗Gefühlte beſeelte Vo 115 85 
wegung zu ſetzen, wurden angewendet, es zu Akkır 25 
miren, aber vergeblich. Auf allen Geſichtern 
Trauer und Entrüſtung aus. 
getäuſcht, wollte nun Santana noch wirkſamere gi, F 
verſuchen, um Jubel und Luft unter dem Vol 9 x 
vorzurufen; zu dieſem Zwecke berief er feine Mini; 
und einen Theil der Notablen zuſammen; der Pin, Bi 
dieſer letzteren gab den Rath, die Fontaine der Ach 
(der öffentlichen Promenade in Mexiko) mit Weg f 
len und dem Volke preisgeben zu laſſen. D hr 
fand Beifall, wurde ausgeführt und erreichte y ler 13 
That ihre beabſichtigte Wirkung auf die Maſſe ge ir f 
Jubel ansbrach. Santana hat ein Dekret erlafun: 
durch er ſelbſt feine Präſidentſchaft bis zum Elm 
Monat Januar verlängert, und während dieſer am 
Zeit die durch den ſiebenten Artikel des Entwurz ig 
Tacubaya ihm zugeſtandenen Gewalten beibehält. ie 
Artikel ift beiläufig der einzige, den der Diktator Ki 
beobachtet hat, weil derſelbe ihn unbeſchränkte Big 
niffe für außerornentliche Fälle zugeſteht. — Er hi 
General Pena y Barragan ins Fort Perote einſpu 
laſſen, und man fürchtet, daß er ihn erſchleßen Iafin 
wird. General Pena hat keine Freunde in ber Am 
und noch weniger unter feinen Mitbürgern, fo daß h 
Schickſal wenig Intereſſe im Volke erregte; er war ih 
Wucherer geweſen, ehe er Militair wurde. Als Wu 
rer hatte er ſich bereichert, und als Militafr hatte er fi 5 
Niedrigkeiten aller Art zu Schulden kommen laſſen de 
ſtets an feine frühere Laufban erinnerten. Er ie 
Haupt⸗Urheber des Unglücks des Generals Minon, dir 
feit fo lange ſchon im Fort Ulloa eingeſperrt „ 
wird, wo Santana ihn umkommen laſſen zu mol 
ſcheint. — Der Krieg mit Pukatan hat fir den Augen 
blick aufgehört, man glaubt aber, Santana warte nu 
günſtigere Umſtände ab, um ihn dann mit Vorthei vß 
neuem beginnen zu können. Er rüſtet ſich dazu t 
unglaublicher Thätigkeit unter der Hand, und wenn u 
auf Seiten MPukatan's nicht ſehr auf ſeiner 19 0 


könnte daſſelbe von ernſtlicher Gefahr ſich plötzlich auf N 


neue bedroht ſehen. Die Pukataner wußten nicht gehl⸗ 
rig die Vortheile zu benutzen, welche ihnen die Elemente, 

das Klima und eine Menge anderer Umſtände über in 
Feinde gewährten. Die neuen Unruhen, welche zu Re 
basko ausgebrochen find, werden ihnen jegt ſehr zu flik 
ten kommen. (A. Pr. 3) 60 
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Kokales und Provinzielles. 
* Breslau, 31. August. Heut Nacht zwölf Un 
hat eine zweite Probe ſtattgefunden, die hieſige Sun 
kernſtraße mit comprimirt⸗portativem Gas zu beleuchli 
Das Reſultat war ein noch ungleich günſtigeres und 
erfreulicheres als das des erſten Verſuches. Obhlllh 
die Laternen in der bedeutenden Entfernung von 1 
und 120 Fuß aufgeſtellt waren, (die, wie uns bekun 
anderwärts nur 40 Fuß beträgt) fo gewährten die Gi 
flammen dennoch eine ſolche Helligkeit, daß auch 
kleinſten Gegenſtände, wie Kupfermünzen, an jeder H 
zwiſchen ihnen auf dem Straßenpflaſter genau wa 
nommen und erkannt werden konnten. Der Gn vi 
Helligkeit machte ſich recht" anfhaulic, wenn 1 
flammen ausgelöſcht und die Oel⸗Reverberen angſſal 
wurden. Das Licht welches jene ſpendeten war [0 ß 
und milde, daß die Oelflammen gegen daſſelbe fillt 
roth erſchienen; das von den letzteren geb lenbele 
Auge vermochte Viertelſtunden lang in die Gazplammt 
hineinzuſehen, ohne auch nur die geringſte Beläſtigung M 
empfinden. Ungeachtet der tiefen Mitternacht, welch! 
von den Behörden beftimmt worden war, um ohn An 
drang des Publikums Verſuche zur Prüfung der \ a 
weite anzuſtellen, hatte ſich doch ein zahlreiches PUT 
kum eingefunden, welches die bevorſtehende Ei 3 
der Gas Beleuchtung, die ins beſondere für del ger 
Gebrauch fo vortrefflich wie vortheilhaft iſt, mi groß 4 
Freude begrüßte. Auch die Helligkeit nach Aisch i 
von zwei Fünfteln der Gasflammen wurde betſucht, f 
gewährte ein günftiges Reſultat, da auch bel einer Mn 
drei Fünftel eingeſchränkten Zahl der Güsse 
die Helligkeit immer noch ſtärker war, als ſie an 
ſämmtliche Oelflammen hervorgebracht wird. 


r 
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Bei Ein⸗ 
führung der Beleuchtung ſoll der Kofenerfparung WE 
gen von 11 Uhr ab die Beleuchtung nur mit dieſer 9 
ringeren Zahl von Flammen erfolgen. 2 


Mit zwei Beilagen. 


1 


x 
f 


„% NP 


ueber bas Geſetz vom 6. Januar 1843, jfriften auf andere Verhältniſſe, namentlich auf die 


über die Beſtrafung der Landſtreicher, Bettler 
und Arbeits ſcheuen, in ſeiner hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung und Ausführung, mit beſonderer 
Beziehung auf Schleſien. 
Breslau, 31. Auguſt. Arbeitsſcheue, Bettler 
10 Vine leben nicht nur in der Regel lediglich 
auf Koſten ihrer Mitbürger — wenn auch hierbei ein 
beſonderes Verbrechen nicht coneurtirt a e 
ihnen findet ſich auch ſteter Erſatz für die etwa gelich⸗ 
teten Reiſen von eigentlichen Eriminal⸗Verbrechern. 
Wirkliche Arbeitsſcheue, d. h. ſolche, welche die 
Anwendung der eigenen Kraft zum ehrlichen Broderwerb 
ſcheut, führt zur Nahrungs? und Obdachsloſigkeit, zum 
Betteln und Vagabondiren, dieſes aber, wie die tägliche 
Erfahrung lehrt, ſehr bald zum Diebstahl und zu ande⸗ 
ren Verbrechen gegen die öffentliche Sicherheit. Bett⸗ 
ler und Vagabonden einerſeits, und Diebe andererſeits, 
recrutiren ſich gegenfeitig dergeſtalt, daß meiſt aus dem 
Bettler ein Dieb, aus dieſem aber, wenn ihm die kör⸗ 
perliche Fähigkeit zum Stehlen endlich gebricht, oft wie⸗ 
der ein Bettler wird. Ganz beſonders häufig aber wird 
das Betteln und Vagabondiren nur als Mittel zum 


Erbunterthänigkeit berechnet, konnten bei vielfach verän⸗ 


derten und modificirten Verhällniſſen, namentlich der Er⸗ 


leichterung und Vermehrung des öffentlichen Verkehrs 
den vorgeſteckten Zweck nicht mehr vollſtändig erreichen. 
Aus ihnen hervorgegangen, aber mit den Zeitumftänden 
und den übrigen ſicherheitspolizeilichen Vorſchriften in 


Einklang gebracht, erſchien daher 


die General⸗Inſtruct on des königl. Polizei⸗Mini⸗ 
ſterii für die allgemeine und beſondere Vagabunden⸗ 
Viſitation vom 9. Octbr. 1817. 


welche abermals auf das ſpeciellſte das zur Aufgreifung 


Zweck benutzt, um dabei Gelegenheit zum Stehlen aus⸗ 


zumitteln und dieſelbe nach Bewandtniß der Umſtände 

gleich zu benutzen. 5 

Bettler und Vagabonden ſind daher nicht nur für 
das Publikum, welches fie unfreſwillig ernähren muß, 
in hohem Grade läſtig, ſondern wirklich in vieler Hin⸗ 
ſicht gemeingefährlich, deshalb ſind ſie von jeher ein Ge⸗ 
genſtand beſonderer Aufmerkſamkeit der Landesregierungen 
geweſen, und eine Menge Verordnungen im Laufe der 
Zeit erlaſſen worden, welche theils Präventivmaßregeln, 
theils Anordnungen zu ihrer Ausrottung enthielten. 

Auch im preußiſchen Staate und namentlich in 
Schleſien, find ſowohl von der Landesregierung als von 
den Landespollzei⸗Behörden vielfache Beſtimmungen rück⸗ 
ſichtlich dieſes Gegenſtandes erlaſſen worden. f 

Schon in dem Edicte vom 6. Febr. 1615 „wider 
die herrenloſen Geſinde, Bettler ic. 

C. C. M. Tom. V. Abth. V. Cap. I. Nr. XV. 

und dem Edſete vom Sonntage nach Kantate 1596 

„wider die Zactaren oder Zigeuner“ § 30. 

Ci. C. M. Tom. V. Abth. V. Cap. I. Nr. XI. 
iſt vorgeſchrieben, daß Vagabonden und Bettler aufge⸗ 
griffen werden, und zu dieſem Zwecke Viſitatlonen aus⸗ 
geführt werden ſollen. 

Durch eine Menge ſpäterer Verordnungen, 

mentlich 5 
die Bettel⸗ und Schubordnung vom 13. Januar 
1724, vom 3. Mai und 19. Oktober 1724 und 

5. October 1725 5 a 
das Edict vom 5. Novbr. 1726, 7. Jan. 1727, 
und 20. Juli 1729, Novbr. 1729, 12. Septbr. 
1732. ö 
iſt ebenfalls beſtimmt, wie es mit den gegen die Vaga⸗ 
bonden und Bettler gerichteten Viſitationen und Maß: 
regeln zu halten ſei. NR 

Die erwähnten geſetzlichen Beſtimmungen find, nach⸗ 
dem Schleſien unter preußiſchen Scepter gekommen, viel⸗ 
fach republicirt und namentlich durch das Ediet vom 
14. Dezember 1747, wegen Ausrottung der Bettler und 
Vagabonden, ſo wie durch die landesherrliche Inſtruktion 
vom 14. Dezbr. 1747: N 

„wie die allgemeine Landes⸗Viſitation der Spitzbu⸗ 
ben, Vagabunden, Bettler ꝛc. angeſtellt und wie 
es dabei gehalten werden ſoll“ 

und die Inſttuktion vom 13. April 1772: 

über die Particular⸗ und Special⸗Landes⸗Viſitation 

zu Ausrottung der Vagabunden ꝛc. 
vielfach ergänzt und erweitert worden. 

Denſelben Gegenſtand betreffen endlich auch 

das Reglement für das Landarmen⸗ und Arbeſts⸗ 

haus zu Creutzburg vom 4. Febr. 1779, 

no Reglement vom 1. Dezbr. 1782, wegen Aus: 
f 5 ehe . 

110 ang auch herumſchweifenden liederlichen 1 
85 Reglement vom 31. Auguſt 1800 für zwei 
Abe in Schleſien und das Publikandum 
Schweidnf rweſterung der Correctlons⸗Anſtalt in 

ib men u 28. October 1803. 
en dieſer Ve 
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Prämien für di 

Pune für die Aufgreifung der 8 
welche hierin, 5 
ihre Pflichten vernachläſſitgten. — Die 5 rtsarmen 
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weſentlichſten Verordnungen 
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und Fortſchaffung der Vagabunden anzuwendende Ber: 
fahren vorſchrieb. ; 2 
Durch eine Menge ſpezieller Verordnungen des Mi⸗ 
niſterii ſowohl, als der einzelnen Landesregierungen wur: 
den endlich die bisher gegebenen Verordnungen vielfach 


declarirt und aufs Neue zur Nachachtung eingeſchärft. 


Beſondere Veranlaſſung zum Vagabundiren und un⸗ 
ſtäten herumſtreifen hatte jedoch das Wandern der Hand⸗ 
werksgeſellen gegeben, welchen theilweife eine beſtimmte 
Verpflichtung hierzu oblag. Dieſer Uebelſtand rief zuerſt 
die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 1. Aug. 1831 her⸗ 
vor, welcher die Zwangspflicht zünftiger Handwerksge⸗ 
ſellen zum Wandern aufhob. Ihr folgte als eine der 


die Bekanntmachung in Betreff des 

Wanderns der Handwerks⸗Geſellen vom 

2 4. April 1833 
nebſt ihren erläuternden und ergänzenden Beſtimmungen. 

Die darin enthaltene Beſchränkung der Wanderbe⸗ 
fugniß auf die eigentlichen Handwerksgehülfen, ferner 
die Einſchränkung der Wanderzeit auf 5 Jahre und 
das 30ſte Lebensjahr des Wandernden, in Verbindung 
mit der Beſtimmung, welche nur geſunden, völlig un⸗ 
beſcholtenen und mit den nöhigen Reiſemlitteln verſehe⸗ 
nen Handwerksgeſellen das Wandern geſtattete, griff das 
Uebel an der Wurzel an, und verfehlte ſeine günſtige 
Wirkung nicht. : 

Der unter den Handwerksgehülfen ſeit jener Zeit 
herrſchende Geiſt iſt ein weſentlich anderer geworden. 


mehr als Mittel zum Betteln und Vagiren, ſondern 
ihrem Zwecke gemäß, betrachtet und verwendet. Die 
aus den wandernden Handweksgeſellen fräher fo häufig 
ſich herausbildenden Vagabunden ſind verſchwunden, und 
die ſogenannten „Strohmer“ welche unter ſich ihre förm⸗ 
lichen Gilden und ſogar ihre förmlichen handwerksmä⸗ 
ßigen Zuſammenkünfte meiſt in den Hanſeſtädten hatten, 
eriftiren nicht mehr. | 

Obſchon durch das Regulativ wegen des Wanderns 
der Handwerksgeſellen ein weſentlicher Schritt zur Ver⸗ 
minderung der Bettler und Vagabunden geſchehen war, 
ſo hat doch ſelbſt in der neueſten Zeit die Geſetzgebung 
die vorhandenen diesfälligen Beſtimmungen nicht für 
genügend erachtet, und es erſchien 

das Geſetz über die Beſtrafung der Land⸗ 

ſtreicher, Bettler und Arbeitsſcheuen vom 

6. Januar 1843. f a 
her Geſ.⸗Samml. pro 1843 S. 19, 
gültig für den ganzen Umfang det Monarchie. 

Ihm voraus gingen die Geſetze über 

9 die Aufnahme neu anziehender Perſonen 

un 5 

das Geſetz über die Verpflichtung zur Armenpflege. 
Beide vom 31. Dezbr. 1833. 1 . 

Die frühern geſetzlichen Beſtimmungen überließen die 
Beſtrafung von Landſtreichern, Bettlern und Vagabun⸗ 


Maaßregeln, als Einſperrung in eine Arbeitsanftalt und 
im Correctionshauſe veranlaſſen konnte. 

Das Geſetz vom 6. Januar dagegen läßt gegen ſie 
weit härtere Strafen, und zwar gegen Herumtreiber ſchon 
im erſten Falle ſechs Wochen Geſängniß bis 6 Mo: 
nate Zuchthausſtrafe, gegen qualificitte und rückfällige 
Vettler und Aibeitsſcheue aber dieſelben Strafen ein⸗ 
treten und ordnet nebenbei 5 

„Die Unterbringung in einer Corrections⸗Anſtalt, 
oder bei Ausländern die Verweiſung aus dem Lande“ 
an. . 
Es unterſcheiden ſich daher von den früheren Be⸗ 
ſtimmungen weſentlich durch die Androhung einer be⸗ 
ſtimmten Strafe, durch welche die Formen der Un⸗ 
terſuchung weſentlich bedingt werden. 


Die härteren Strafbeſtimmungen, namentlich gege 
die Bettler, ſcheinen im Zuſammenhange mit 1 
allegirten beiden Geſetzen zu ſtehen, und aus der An⸗ 
nahme hervorgegangen zu fein, daß, durch die Beſtim⸗ 
mungen über die Armenpflege und die Aufnahme neu 
anziehender Perſonen aller Heimathsloſigkeit und wirk⸗ 
lichen Hülfsloſigkeit vorgebeugt ſel. a 


* 


0 


Mit wenigen Ausnahmen wird die Wanderzeit nicht 


Bedenken gehoben. 


den lediglich der Polizeibehörde, welche correctionelle 


„Ob dieſe Annahme begründet iſt, kann dahingestellt 
bleiben, unbemerkt aber kann nicht gelaſſen werden, daß 


Erſte Beilage zu ME 205 der Breslauer Zeitung ag. 


Sonnabend den 2. September 1843. 


die Armenpflege, eine der ſchwierigſten Partien der Ad⸗ 


miniſtration gewiß an den meiſten Orten noch ſehr im 


Argen liegt, gewiß noch viele Bettler, welche zu den 


Ortsarmen gehören, durch Mangel an Unterſtützung 


zum Betteln gezwungen werden, und die, von den mei⸗ 
ſten Communen und Dominien noch immer geübte 
Willkür in der Aufnahme neu anziehender Perſonen, 
welche kein Geſetz achtet, die heilſamen Erfolge der neuer⸗ 
lich gegebenen beiden Geſetze verhindern und viele Per⸗ 
ſonen zur Heimathsloſigkeit führen wird. de 
Das Geſetz vom 6. Januar gab fofort bei ſeinem 


Erſcheinen zu den gewichtigſten Zweifeln über die Com⸗ 


tenz Veranlaſſung. 5 
er Die Een der Arbeitsſcheuen, Bettler und 
Landſtreicher, bisher zum Reſſort der Polizeibehörden ge⸗ 
hörig, ſchien ſowohl wegen der, die polizelliche Straf⸗ 
gewalt überſchreitenden Strafmaaße als durch die Ber 
ſtimmungen des § 2 u. $ 7 den Gerichtsbehörden über⸗ 
wieſen. Die erhobenen Zweifel, fo gewichtiger Art, daß 
weder Gerichte noch Polizeibehörden über ihre Befugniffe 
im Klaren waren, veranlaßten die Einführung eines In⸗ 
terimiſtiums, wonach bis auf höhere Entſcheidung das 
ältere Verfahren einſtweilen beibehalten wurde. 

Dieſe erfolgte durch die Circular⸗Reſeripte der Mi⸗ 
niſterien des Innern und der Juſtiz vom 28. Febr. 
1843 und 22. April und 1. Auguſt 1843 dahin 

1) daß die Landſtreicherei in allen Fällen von den Ge⸗ 

richten (§ 1); 5 

2) a oder Bettelei unter erſchwerenden Um: 

ſtänden ($ 3); und 

3) wiederholte ſtrafbare i t 
den Gerichten zur Beſtrafung überwieſen wird. 

Die Beſtrafung des erſten Bettels und der Arbeits⸗ 
ſcheu dagegen ſoll don den Polizeibehörden ausgehen; 
dieſe Strafe wird durch die in dem Juſtiz⸗ Miniſterial 
Kefer. vom 22. April c. veröffentlichten Allerhöchſten 
Kab.⸗Ordre v. 17. März d. J. 79005 

als eine „Polizei-Strafe“ 5 
ausdrücklich bezeichnet, und das Polizei⸗Minſſterial⸗Reſer. 
vom 28. Febr. beſtimmt: * 
daß fie als Polizei⸗Strafe fortbeſtehen ſoll. 
Wenngleich hierdurch ein Thell derjenigen Zweifel 
beſeitiget worden, welche die Ausführung des Geſetzes 
verhinderten, ſo ſcheinen dadurch doch keinesweges alle 

Der Ausdruck 5 

„Polizei⸗Strafe“ 
kann unter Berückſichtigung der obigen geſchichtlichen 
Entwickelung einer doppelten Auslegung unterliegen; es 
kann darunter verſtanden werden: : 

eine von der Polizeie Behörde zu erkennende 

Strafe ; 1 
und würde dann das Wort „Polizei“ nur das Com: 
petenz⸗Verhältniß bezeichnen, oder man muß darunter 

eine cortectionelle Maaßregel verſtehen, 


in welchem Falle das Wort „Polizei“ die Natur der 


Strafe näher bezeichnen würde. 

Für dle letztere Interpretation ſcheint das Miniſte⸗ 
rial⸗Reſcript vom 28. Februar zu ſprechen, welches 
(anach der Anſicht des Geſetzgebers““) i i 


das Fortbeſtehen der Strafe des erſten Bettelns a 


als Polizeiſtrafe eintreten läßt. 


Das Reſcript des Miniſterii des Innern vom 14. N 
März d. J. (Miniſter.⸗Blalt pro 1840, S. 78) ſcheint 


dieſe Anſicht zu beſtätigen, da es die Vollſtreckung der 
gegen Bettler und Arbeitsſcheue polizeilſch „verhängten“ 
Strafen in Arbeſtshäuſern da zuläßt, wo bisher die 
Einſperrung der Contravenlenten in ein Arbeſtshaus 
ſtattgefunden hat. f 
Der Unterſchied iſt aber wegen der Rechtsmittel von 


großem Belang, weil gegen eine correctionelle Maßregel 


nur der Recurs an die Regierung ſtattfindet, gegen eine 
wirkliche Gefängnißſtrafe aber, nach Maßgabe ihrer Höhe, 
auch die Provocation auf gerichtliche Unterſuchung und 
Entſcheidung zuläffig fein würde. ; 

Es wäre daher wünſchenswerth, hierüber eine Deela⸗ 
ration zu erhalten. (Fortſetzung folgt.) 

Salzbrunn, 31. Auguſt. Recht leid iſt es uns, 
den Herrn Referenten über Salzbrunn in Nr. 200 die⸗ 
fer Zeitung wegen uns in Beſorgniß zu wiſſen. Die 
in unſer, von der Königl. Regierung beſtätigtes, Regle⸗ 
ment aufgenommene Anordnung, daß die Perſonen, welche 
zum Vergnügen hier über zwei Wochen verweilen, auch 


den Aerzten das übliche Honorar zu gewähren haben, 


würde gar nicht ins Leben getreten ſein, wenn wir nur 
hätten ahnen können, daß fie, der Gegenſtand von fo 
großen Klagen werden würde. Wir wollen daher auch 
gar nichts zu ihrer Vertheidigung anführen, wenn uns 


auch manches dazu bereit ſtünde, vielmehr gern erklären, 


daß wir dem Vertrauen des erſten Hrn. Referenten 
Nr. 189 dieſer Zeitung in dieſer ſo wichtig gemach⸗ f 
ten Angelegenheit mit Vergnügen entſprechen und 
dieſe Anforderung nicht machen werden, und wir kön⸗ 
nen ſolches um ſo lieber thun, da dergleichen Fälle, wo 


* 


Arbeitsſcheu ($ 6 des Geſetzes) 


/ 
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Fremde über zwei Wochen hier zum Vergnügen verwei⸗ 
len werden, kaum vorkommen dürften, wenigſtens bis 
jetzt noch nicht vorgekommen ſind, und auch durch die 
Eiſenbahn nicht herbekommen werden. Unbeforgt Toll 
man daher künftig unſertwegen bei uns eintreffen, Nie⸗ 
manden werden wir ſein Vergnügen, auf wie viele Wo⸗ 


chen er es auch ausdehnen wolle, verkümmern, hätten 


auch ohne dieſe Erklärung nie ein Rechtsmittel in An⸗ 
ſpruch genommen, und wünſchen nur, daß der Herr Re⸗ 
ferent felbft einmal Zerſtreuung und Vergnügen bei uns 
ſuche, er fol uns ſehr willkommen fein. Auf alle an⸗ 
dere Rügen zu antworten, liegt nicht allein an uns, nur 
fo viel, daß die begründeten Rügen, und wo wären in 


dieſer Welt voll Mängel nicht ſolche, ſicherlich ihre Be⸗ 


achtung finden werden. 


Dr. Zemplin. Dr. Kirſchner. 


Die Feier der Katzhachſchlacht. 
an FFortſetzung.) 8 
Nachdem das Feſtcorps in der angegebenen Ordnung 
aufgeſtellt war, ſetzte es ſich mit klingendem Spiele in 


Marſch hinan zu dem Siegesdenkmale bei Chriſtianen⸗ 
höhe, etwa 4 Meile. Als die Spitze deſſelben bei dem 
in Parade aufgeſtellten 6. Linien⸗Infanterie⸗Regimente 


angelangt war, trat der Herr Corpsführer Frhr. Hiller 
v. Gärtringen links aus, und ging in Begleitung der 
Kameraden Krug und Warnke, welche er für heute zu 
feinen Adjutanten ernannt hatte, die Front der Batail⸗ 
lone hinab, die zu gleicher Zeit das Gewehr präſentir⸗ 


ten und ein dreimaliges Hurrah riefen, während das 


Veteranen⸗Corps rechts unten an ihnen vorbei marſchirte. 


Es iſt keine Uebertreibung, daß dieſer militäriſche Ehren⸗ 
gruß gar manchen der alten Krieger wie der Zuſchauer, 


welche eine dichte Gaſſe bildeten, zu Thränen rührte. 
Sobald die vierte Brigade vorüber war, ſchloß ſich das 
Regiment dem Zuge an, der bei dem, mit Eichenlaub, 
Blumengewinden und Fahnen reich geſchmückten, Sie⸗ 


gesdenkmale angelangt, ſich in ein dreifaches Viereck“ 


aufſtellte. Das innere beſtand aus den vier Brigaden, 


das von den drei Bataillonen des Regiments einge⸗ 


ſchloſſen wurde, während die Zuſchauermenge die äußere 


Seite dieſes Vierecks bildete, deſſen eine Seite das Denk⸗ 


mal ausmachte. Vor dieſem wurde der gewöhnliche 


Feldaltar aufgeſtellt (bekanntlich 4 und 3 Trommeln auf⸗ 
einandergeſtellt, mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt und 
mit einem Kruzifixe geziert), zu deſſen beiden Seiten 


ſämmtliche Fahnen, der Stab und die Ehrengäſte, ihm 
gegenüber die beiden Muſikchöre und die Tambours. 


Hinter der Front, unweit des Invalidenhauſes, ſtand 


eine Batterie von 12 Böllern, befehligt und bedient 
von Artillerie⸗Veteranen. Das Blachfeld um den Hü⸗ 
gel war mit Wagen, und alle Wege mit Zügen zuſtrö⸗ 
mender Zuſchauer bedeckt. Große Freude gewährte es, 


als der Kommandirende befahl, daß die Fahne des Lo⸗ 
bendauer Kriegervereines, der ſich in beſcheidener Ferne 
aufgeſtellt hatte, zu den übrigen Fahnen in das Viereck 


gebracht werden, der Verein in das Corps mit einrücken, 
und ſein Geſchütz ſich der Batterie anſchließen ſolle. 

Nach beendigter Aufſtellung trat der Kommandirende 
in die Mitte des Vierecks, und ſprach in kräftiger und 
verſtändlicher Rede ) über die Bedeutung des Feſtes. 
Er gedachte aller der Truppentheile und Führer **), 


) Da dieſe Rede dem Vernehmen nach durch den Druck 
veröffentlicht werden wird, ſo enthalten wir uns einer 
ausführlichen Angabe ihres Inhaltes. 5 

) Es wird vielleicht manchem Leſer Intereſſe gewähren, 

zu wiſſen, welche Truppentheile in der Katzbacher Schlacht 

4 haben; daher theilen wir folgende Ueberſicht 

des ſchleſiſchen Heeres mit. Oberbefehlshaber, der 

General der Kavallerie v. Blücher. Chef des General⸗ 
ſtabes, G.⸗M. v. Gneiſenau. Ober⸗Quartiermeiſter, Ob. 

v. Müffling: General⸗Intendant, Staatsrath v. Rippen⸗ 

trop. — Rechter Flügel: Das ruſſiſche Corps des 

G. ⸗L. Freiherrn v. Sacken, enthaltend in: 24 Bat., 20 

Schwadr., 5 Batterien und 11 Koſaken⸗Regimentern, 

16,200 Mann. — Centrum: Das preußiſche erſte 

Armee⸗Corps. Befehlshaber, G.⸗L. v. Vork. Chef des 

Generalſtabes, G.⸗M. v. Rauch. Oberquartiermeiſter, 

Ob. v. Valentin. — 1. Brigade: Ob. v. Steinmetz. 

1. oſtpreußiſches, Leib⸗, weſtpreußiſches und ſchleſiſches 

Grenadier⸗Bataillon, % oſtpr. Jäger-Bataillon unter 

Major Freiherrn Hiller v. Gärtringen, 5. und 13. ſchleſ. 
Landwehr⸗Infanterie⸗Reg. unter Ob. v. Loſthin, 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment Maj. v. Stößel, 6pf. Fußbatterie 
N. 2. — 2. Brigade: G.⸗M. Prinz Karl v. Meklen⸗ 
burg⸗Strehlitz. I. und 2. oſtpreuß. Infanterie⸗Reg, un⸗ 
ter O., v. Lobenthal, 6. ſchleſ. Landwehr⸗Inf.⸗Neg. 
unter O. L. v. Grumbkow, Mecklenburg- Strelitziſches 
Huſaren⸗Reg, unter O.⸗L. v. Warburg. pf. Fußbatterie 
N. 1. — 7, Brigade: G.⸗M. v. Horn. Leib⸗Infant.⸗ 
Reg., 1 Bat. Thüringer, % Bat. Gardeſäger unter 
O. L. v. Zepelin, 4. ſchleſ. Landwehr⸗Inf.⸗Reg. unter 
Major Graf Herzberg, 15. ſchleſ. Landwehr⸗Inf.⸗Reg. 
unter Rittmeiſter v. Wollzogen, 2 Schwadr. des bran⸗ 
denburgſch. Huſ.⸗Reg., 2 Schwadr. des 3, ſchleſ. Land: 

wehr⸗Kav.⸗Reg., pf. Fußbatterie N. 3. — 8. Brigade: 

G. M. v. Hünerbein. Brandenburg. und 12. Reſerve⸗ 

Inf.⸗Reg. unter O. ⸗E. v. Bork, 14. ſchleſ. Landwehr: 

Inf.⸗Reg. unter Ob, v. Gaza, 2 Schwadr. des bran⸗ 

denb. Huſ.⸗Reg., 2 Schwadr. des 3, ſchleſ. Landwehr⸗ 

Kav.⸗Reg., 6pf. Fußbatterie N. 15. — Reſerve⸗Kaval⸗ 

lerie: G.⸗M. v. Jürgaß. 1. weſtpreuß. und litthauiſch. 

Dragoner⸗Reg, unter Ob. Gr. Henkel v. Donnersmark, 

brandenb. Ulanen⸗ und oſtpreuß. National⸗Kav.⸗Reg. 


* 


unter Ob. v. Katzler, 1. neumärk., 5. und 10. ſchleſ. 


Landwehr⸗Kav.⸗Reg. unter Major v. Bieberftein, die 


reitenden Batterien 1. 2. — Reſerve⸗ Artillerie: O. L. 


ein dreifaches Hurrah, 


— 1598 . 
welche hier gekämpft, des Königs, der an demſelben 
mußte, und, im Unglück wie im Glück bewährt, nach 


langer geſegneter Regierung zur Ruhe gegangen, ſo wie 
Friedrich Wilhelms des Deutſchen, des edlen Nachfol⸗ 


gers eines edlen Vaters, und ſchloß mit einem drei⸗ 


fachen begeifternden Hoch, das von Tauſenden begeiftert 
erwiedert und von Geſchützſalven begleitet wurde. Einen 
71jährigen Greis im Silberhaare alfo reden zu hören; 
zu ſehen, wie fein feuriges Auge blitzte, feine Geftalt 
ſich erhob, ſeine Stimme mächtig ertönte; wie er in⸗ 
nerlich ergriffen ausſprach, was eine große Stunde ihm 
eingab: das läßt ſich nicht beſchreiben. Es iſt aber 
empfunden worden; denn nicht aus der Frauen Augen 
allein floſſen Thränen, auch die ergrauten Männer fühl⸗ 
ten ihre Augen naß werden, und hatten ſich deß nicht 
zu ſchämen. Wer vermag fühllos zu bleiben, wenn eine 
gewaltige Vergangenheit, die er mit gelebt, wieder mit 
aller Stärke vor ſeine Seele tritt? Und hier das 
Schlachtfeld; ringsum blühende Städte und Dörfer, da⸗ 
mals ausgeſogen und verwüſtet von einem Feinde, der 
fo aller Zucht ſich entäußert hatte, daß ſelbſt die Todten 
in den Gräbern ſeiner Raubgier nicht entgingen. 
Hierauf begann der Gottesdienſt, indem die Tam⸗ 
bours zum Gebet ſchlugen. Nach einem Liede“), das 
in Begleitung beider Muſikchöre geſungen wurde, hielt 
Senior Berndt die Predigt, welcher er als Text unter⸗ 
legte: „Es hilft keine Weisheit, kein Verſtand, kein 


Rath wider den Herrn. Roſſe werden zum Streittage 


bereitet; aber der Sieg kommt vom Herrn. Spr. Sal. 
21, 20, 21.“, denſelben, über welchen am 1. Septbr. 
1813 Sup. Schröer in Löwenberg bei dem Dankfeſte 
vor Blücher gepredigt hatte. Nach einem Verſe Ge: 
ſang kniete der Prediger nieder und hielt ein Gebet, 
welchem das Vaterunſer und der Segen folgten. Den 
Gottesdienſt beſchloß ein Lied, während dem 101 Schuß 
abgefeuert wurden. 3 
Hierauf ſtellte ſich das ganze Feſtcorps in Linie auf, 
Front gegen Weinberg. Das Landwehrkommando, die 
vier Brigaden, das 6. L.⸗Inf.⸗Regiment. Der Komman⸗ 
dirende ſprengte vor die Front, und brachte dem Könige 
das in tauſend Stimmen, den 
dreimaligen Salven des Regiments und des groben Ge⸗ 
ſchützes wieder tönte. Das Corps ſchwenkte ſodann in 
Sectionen rechts ab, defllirte bei dem Kommandirenden 
vorbei, und marſchirte nach Eichholz (Y, Meile) ins 
Lager. a (Beſchluß folgt.) 


* Bunzlan, 29. Auguſt. Als im Jahr 1838 
das Silberjubiläum der Katzbach⸗Schlacht auf dem Grö⸗ 
digberge von einer Anzahl ehemaliger Freiwilligen ger 
feiert wurde, beſchloſſen dieſelben, fortan von fünf zu 
fünf Jahren an derſelben Stelle ſich wieder zu vereini⸗ 
gen „bis auf die letzten drei“, um das Andenken an 
den glorreichen Sieg zu erneuern und feſtzuhalten. 
Dieſem Beſchluſſe zufolge, verſammelten ſich am Mor⸗ 
gen des 27ſten d. Mts. gegen 70 Kriegsgefährten, nach⸗ 
dem die Mehrzahl von ihnen bereits Tages zuvor der 
auf dem Schlachtfelde ſelbſt ſtattgehabten, großartigen 
Gedächtnißfeier beigewohnt hatten, am Fuße des Grö⸗ 
ditzberges. Um 10%, Uhr wurde Allarm geblaſen. Die 
Feſtestheilnehmer eilten auf die durch einen Parolebefehl 
bezeichneten Sammelplätze und wurden hier in ſechs 
Kompagnien aufgeſtellt. Auf das Kommandowort des 
Chefs, Hrn. Pr.⸗Lieut. und Stadtraths Warnke aus 
Breslau, ſetzte ſich der Zug nach 11 Uhr in Bewe⸗ 
gung. Unter klingendem Spiele marſchirten die Kame⸗ 
raden durch ein langes Spalier der in unabſehbarer 
Menge verſammelten Zuſchauer zum Gipfel des Berges 
hinan. Nach Verlauf einer reichlichen halben Stunde 
langte der Zug auf dem Burghofe an; ein auf der höch⸗ 
ſten Zinne der Burg flaggendes preußiſches Banner und 
Kanonenſchläge begrüßten ihn. Die Fahnen und Schil⸗ 
der wurden in den mit den Bildniſſen der preußiſchen 
Monarchen und andern werthvollen Gemälden geſchmück⸗ 
ten Ritterſaal getragen, deſſen Benutzung zu der Feſtes⸗ 
feier der Beſitzer, Hr. Benecke v. Gröditzberg, wie 
vor 5 Jahren, auch dieſes Mal, mit freundlicher Be⸗ 
reitwilligkeit geſtattet hatte. Gegen 1 Uhr verkündeten 
3 Kanonenſchläge die Ankunft Sr. Excell. des Herrn 
Generallieut., Freiherrn Hiller v. Gärtringen. Die 
Kameraden bildeten ſofort am Haupteingange zum Burg⸗ 
hofe ein Spalier und begrüßten den greiſen, aber noch 
völlig rüſtigen und lebensmuthigen Helden und Heer⸗ 
führer mit einem dreimaligen herzlichen Hurrah. Bald 


v. Schmidt. Die 12pf. Fußbatterien N. 1. 2, die pf. 


Fußbatterien N. 12. 24., die Zpf. Fußbatterie N. 1. 


die reitenden Batt. 3. 12. — Die Park⸗Colonnen 1, 3. 
5. 13. — Die Handwerks⸗Colonne N. 1. — Die Feld⸗ 
Pionnier⸗Comp. 1. 2. — Zuſammen in 360 Bat., 44 
Schwadr. und 13 Batterien (104 Geſchütze) 37,738 M. 
— Linker Flügel: Das ruſſiſche Corps des Generals 
der Inf. Grafen Langeron von 28,264 M. in 48 Bat, 
14 Schwadr., 13 Batt, und 8 Koſaken⸗Regimentern. — 
Stärke des Corps an der Katzbach: 117 Bataillone, 
78 Schwadr., 31 Batt. (320 Geſchütze) und 19 Koſaken⸗ 
Regimenter, 82,202 M. 4 


) Sämmtliche Lieder zum Gottesdienſte find. von dem 
evangel. Pfarrer Stiller in Wahlſtatt gedichtet. 


gekät darauf wurde das Zeichen zum Beginn d 
Tage bei Dresden Zeuge einer verlorenen Schlacht ſein e e di 


marſchall Gneiſenau, dem Heere, den verſtt 


les wieder in Dunkelheit gehüllt; aber unter dem gi 


Zuſchauer, ſo wie Muſik und 


Feſttaft 


gegeben. Hr. Kametad Warnke eröffnete die 
einer Rede, in welcher er den Zweck dub di, S 
tung des Tages mit ergreifenden Worten darthat. 175 
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auf verlas der Pr.⸗Lieut. und Kümmeret⸗Haupikaſfen 


Rendant, Hr. Kamerad Ulke aus Breslau, den kz 


Aufruf: An mein Volk, und Herr War 
widmete, von der Erinnerung an den Heldenköni 
ergriffen, „den Manen des verewigten Könſan 
den erſten, ſtillen Toaſt. Mit kurzen, aber kräfte 

die Herzen aller Anweſenden entflammenden 91 za 
weihte nun Se. Excell. der Hr. Generallieut. K 
v. Gärtringen den ſilbernen Feſtpokal der Pte Fun f 
willigen Sr. Maj. dem Könige Friedeſch Wir, 
helm IV. Dieſem mit der wärmſten Begeiſterun 
ſprochenen Toaſte folgte ein nicht minder 
dreimaliges Lebehoch, das Königslied und‘ dee 
ſchläge verkündeten mit Donnerſtimmen den 
auf dem Gröditzberg Verſammelten, daß es 
gen Landesvater, der geliebten Landesmutter u 
hohen königl. Haufe galt. Die darauf folgenden zn 
galten dem Vaterlande und dem anweſenden g 
führer, deſſen Name in der Schlacht bei Möcker 
der erſten Helden des blutigen Tages beigezählt auh, 
der an der Spitze ſeiner Brigade in der Schlacht 
Belle: Alliance das Dorf Planchenoit ſtürmte unh 
durch den Sieg herbeiführte, der in ſo vielen 
Schlachten und Gefechten ritterlich gekämpft: St 
dem Hrn. Generallieut. Fehrn. Hiller v. © 
gen; ferner den Manen Blüchers, Porks y 
andern preußiſchen Heerführern, dem verewig 


n 


fo wie den abweſenden Kameraden, den 
Frauen und Jungfrauen, welche in helde 
Aufopferung die Kranken u. Verwundeten gepfleg 
Habe freudig dem bedrängten Vaterlande zum Op 
haben; Friedrichs Ehre und der Brennen On 
den Feſtordnern und dem DBefiger der Herefhalu 
Burg Gröditzberg. Auf des Letztern ane 5 
am Schluſſe des Feſtmahles eine Sammlung für 
dürftige Kameraden veranstaltet. — Nach einge 
Dunkelheit ſtiegen Raketen und buntfarbige Kuchl 4 
geln von dem Bergesgipfel auf, und zum Bichlu EX 
beleuchtete ein bengaliſches Feuer die düſtern Yaum Re, 
pen, die finftern Ruinen und die rieſigen Mauer der 
Burg. Als das blendende Licht erloſchen war, wa Ul 


tern Sternenhimmel währte der Frohſinn der heilen 
verſammelten, theils heimkehrenden Feſtesthellnehmer i 
Tanz in der 


Tr nn 


bis in die Nacht fort. 


— Der Hamburger Neuen Zeitung wird aus öde 
ſien vom 25. Auguſt geſchrieben: Die Anweſenhiſt 
Finanzminiſters in unſerer Provinz hat den Stand y 
Handelsleute und Fabrikanten mit neuen Hoffnn 
erfüllt. Beſonders haben ſich die oberſchleſiſchen Dal 
großer Aufmerkſamkeit zu erfreuen gehabt und die Ahl 
nahme, mit welcher der Miniſter ſich nach allen 
gen der Gewerbthätigkeit in dieſen geſegneten Kreſen "7 
Provinz erkundigte, fo wie der Ernſt, welchen et n 
Erforſchung etwaiger Mängel und Hinderniſſe de 
ländiſchen Handels bethätigte, geſtatten ma | 
den Zweifel, daß die oberften Behörden kein Milk 
verſucht laſſen, dem großen Nothſtande gründlich 
helfen. Trotzdem dürften ſich jedoch Diejenigen, M 
z. B. in einem erhöhten Schutzzolle auf engliſch 
eiſen das einzige Heil für die oberſchleſiſche Eifenp 
tion erblicken, gewaltig täuſchen. Denn ob fit 
der Miniſter nie ganz klar über dieſes kitzliche A. 
ausgeſprochen hat, glaubt man ſich doch aus Ahn 
hingeworfenen Aeußerungen und beiläufigen Bam 


f 
Dur 
ber? 


rung im Intereſſe der Geſammtbevölkerung des 6 0 
von ihrem bisherigen Prinzip, einen möglichft freien" 


Dieſes Prinzip, welchem Preußen aus Liebe zu 
lands Einheit und Einigkeit durch die Stiftung 1 


Nation die entſchiedenſte Billigung, und fo. hen j 
z. B. in Schleſien . felbft die aus der augenb al 14 
Niederlage der Eiſenproduktion entſtandene Noh gan by 
ift, fo ſtimmt doch der größte Theil der Einwohn | 
den oſtpreußiſchen Ständen, welche ſich für die gie © 72 
fuhr ausländiſchen Eiſens entſchieden haben, vollkenm, 
bei. Das einſeitige Intereſſe der partikulariſtiſch 
Rheinländer dürfte wenigſtens in dieſer Bezit 
zum Nachtheile der Allgemeinheit den Aus 
Seine Geſinnung gegen die Gewerbtreibenden n 
der Miniſter unter Anderm auch durch DE und 
Weiſe, wie er einer ſchleſſchen Commune date 
Wege an die Hand gab, die Mahl⸗ und Schlach 10 
ohne Nachtheil für die Stadt in die Klaſſenſzun en 
zuwandeln. Es iſt wohl zu hoffen, daß alle A 1 
und kleineren Städte, in denen noch die loaeng eg 
cife beſteht, dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt Dur achten 
hen laſſen, ſondern nach den ihnen zuſtehender ſerotdnr⸗ 
ein Abgabenſyſtem abſchaffen werden. Die Hatice 


deutung iſt, das Fabrikat verliert an Solidität und wird 


5 lich ſeine „Nibelungen im Frack“ bei Weidmanns hier 


den Wahlen zugeht, mag folgender buchſtäblich wahre 


Sonnabend: „Der Sohn auf Reiſen.“ 


„Verſan ten Schleſiens, in deren Willen ein fo 
weg und agel Werk, als die Abſchaffung der 
Acciſe, gelegt it, werden ſich gewiß von einem höheren 
Intereſſe, als dem eines geringen Vortheils, wn 
der Unbemittelte nicht einmal theilt, leiten laſſen, un) 
den Abſichten der Regierung, welcher nametlich die nis 
liche Hebung der unteren Volksklaſſen am Herzen liegt, 
bereitwillig entgegenkommen. 5 


i Mannigfaftiges. 

Den 21. Auguſt if endlich das Eommuniftifhe Com: 
plott, welches aus 12 Hauptgliedern beſtand, vor dem 
Aſſiſenhofe der Ober-Garonne zur Sprache gekommen. 
Der namhafteſte Angeklagte iſt ein e en 
Flüchtling, Namens Torrades, hemaliger Alkade von 
Figueras, der feinen Wohnſitz in api np aus 
iſt ein Student unter den Beklagten, de 5 
Advokat. Alle Andere gehören der arbeitenden 1 
an. Zwei Hauptbeklagte/ ein Parifer a e 10 
pommeraie und der ehemalige Redakteur des Peuple 
souverain, ein in Marſeille erſchlenenes Blatt, waren, 
obwohl in der Anklage begriffen, nicht anweſend. Die 
erſte Sitzung verging mit Ableſung der Anklageakten. 
Die Zahl der Zeugen iſt von Seiten des Staatsan⸗ 

78 BR 
— 0 Rhein, 25. Auguſt. Dem Abſatze belgiſcher 
Spitzen ſteht ein empfindlicher Stoß bevor, wenn man 
in Belgien nicht ernſtlich darauf bedacht ſein wird, eis 
nen argen Mißbrauch abzuſtellen, der ſich dort in dieſem 
Induſtriezweige eingeſchlichen hat. Die Spfitzenverferti⸗ 
gerinnen laſſen es ſich nämlich feit einigen Jahren bei⸗ 


gehen, von Baumwollegarn ſtatt von Leinengarn Ge⸗ 


brauch zu machen, Durch dieſen Tauſch gewinnen ſie 
zwar viel an Zeit und ſind deshalb auch im Stande, 
mehr zu fabriciren; jedoch, was wohl von größerer Be⸗ 


in natürlicher Folge davon in ſeiner Ausfuhr gefährdet. 
— O'Connell berichtete in der letzten Verſammlung 
der Repeal⸗Aſſociatlon: Dem Rieſenmeeting zu Tara, 
an dem mindeſtens 300,000 Mann Theil genommen, 
habe ein einziger Betrunkener beigewohnt, ein Polizei- 
Conſtabler, der als Spion hingeſchickt worden ſei. 
— Nach langem Harren hat Anaſtaſius Grün end⸗ 


von Stapel laufen laſſen. Das Gedicht iſt Paul Pfi⸗ 
zern zugeeignet, im Nibelungenvers geſchrieben und hat 
den 1731 geſtorbenen Herzog Moritz Wilhelm von Sach⸗ 
ſen⸗Merſeburg zum Helden, „des Rößleins Marotte,“ 
wie's im Gedicht heißt, „berühmteſten Beſteiger,“ kurios 
bekannt durch ſeine Leidenſchaft für die Baßgeige. Für 
die Gegenwart iſt die Einleitung: „ein Stück Expoſi⸗ 
tion, Invocation nebſt etlichen Epiſoden“ betitelt, der 
vorzugsweiſe Brennpunkt im poetiſchen Hohlſpiegel des 
Sängers. . 

— Mittwoch den 23ſten, um 1 Uhr 45 Minuten 
Morgens wurde in Venedig eine leichte Erderſchütterung 
ſchüttelnder Art verſpürt. ö 

— Wie es hier in den franzöſ. Departements bei 


Vorfall beweſſen. In der vergangenen Woche verſam⸗ 
melten ſich die Wähler eines Cantons in Domfront, 
um einen Bezirksrath zu wählen. Die Kandidaten wa⸗ 
ren ein Fabriksbeſitzer und ein Richter des Civiltribu⸗ 
nals der Orne. Bei Eröffnung der Stimmzettel fand 
man einen mit den Worten: „Der mindeſt Dümmſte 
von Beiden!“ Die Stimmen waren gleich, dieſer Zettel 
ſollte den Ausſchlag geben, das Wahlbüreau dellberirte 
und entſchied endlich, da der Richter Doctor der Rechte 


Sagan gehaltene ei 


Gegenpartei proteſtirte nun, und man iſt neugierig, wie 


v. Sina unſern tiefgefühlten Dank dafür ab, daß Hoch⸗ 


gen den Andern?“ 


man: 


Heute erſcheint Nr. 35 des kirchlichen Anzeigers 


und der Philoſophie, alſo der Gelehrtere wäre, ſo zählte 
dieſer Zettel für ihn, und ſo wurde er Bezirksrath. Die 


die Gerichte dieſen Fall entſcheiden werden. 8 
— Die A. A. Z. enthält folgende öffentliche Dank⸗ 
ſagung: „Im Namen der iſraelitiſchen Kurgäſte zu 
Teplitz bei Trenſchin, während der diesjährigen Bade⸗ 
Saifon, ſtatte ich, von dieſen meinen Mitkurgäſten hierzu 
beauftragt, Sr. Gnaden dem hochgebornen Hrn. Baron 


derſelbe in dieſem Jahre zum erſtenmale, die Intoleranz 
verbannend, den ſchmählichen Religionsunterſchied, der 
bis jetzt als Abglanz des gelben Fleckens des Mittelal⸗ 
ters unſel. Andenkens dort noch herrſchte, aufhebend, 
alle Bäder auch den Sfraeliten zu allen Stunden öff⸗ 
nen ließ. Der Segen Gottes werde allen hochgeſtellten 
Männern, die ihren Einfluß dahin verwenden, die zwar 
ſchon morſche, aber doch noch beträchtliche Scheidewand 
der Vorurtheile mit den üppig wuchernden Auswüchſen 
alter Giftpflanzen, die Menſchen von Menſchen trennt, 
niederzureißen. O daß doch überall das hohe Wort 
des Propheten Anklang und Beherzigung fände: „Ha⸗ 
ben wir nicht alle Einen Vater? hat uns nicht Ein 
Gott erſchaffen? warum handeln wir lieblos Einer ge⸗ 
(Maleachi, Cap. 2, Vers 10.) — 
Hirſch B. Faſſel, Rabbiner zu Proßnitz. 

— Paris. Es heißt, Herr Lißt habe der K. Aka⸗ 
demie der Muſik angezeigt, daß er ihr eine von ihm 
componirte Haktige Oper zuſenden werde, wozu die Da: 
men George Sand und Daniel Stern (Dudevant und 
Gräfin Marie d Agouſt) das Libretto geſchrieben haben. (2) 
— Am 21. Auguſt kam, nach 10tägiger Reife, 
die kleine Oldenburger Kuff Entghed, Capt. Schreurs, 
von Hamburg in Antwerpen an. Die ganze Beman⸗ 
nung beſteht aus dem Capitain und feinen beideen Töch⸗ 
tern von 20 und 22 Jahreu. Die eine verſieht den 
Dienſt als Steuermann, die andere den des Kochs beide 
beſorgen auch die Arbeiten der Matroſen und entledigen 
ſich dieſer Dienſte aufs Beſte. 
hübſch und vermöge ihrer Lebensart ſehr kräftig. 

— In einer Hütte zu Landillo (Carmarthenſhire), 
wo das erſte Zollthor eingeriſſen wurde, lebte eine alte 
Frau, Namens Rebecca. Da nun der Anführer des 
Haufens in Weiberkleidern kam, verſuchte ein Quldam 
ſeinen Witz und behauptete: er ſei jene Rebecca, worauf 
mehre „Hurrah, Rebecca!“ riefen. Seitdem blieb der 
neue Titel konſtant. ; 

— Caſtil Blaze, der Schriſtſteller, Kritiker, Dichter 


und Compoſiteur iſt, der zuerſt Carl Maria v. Weber, 
wenn auch verſtümmelt, in Frankreich einführte — Ca⸗ 
ſtil Blaze alſo hat in ſeinem Journale erklärt, er wolle 
den Textfabrikanten und Componiſten zeigen, wie man 
Opern machen müſſe, und hat nun eine Mufteroper: 
Da 


Pigeon vole, ou flüte et poignard geſchrieben. 
kein Operntheater ſie geben wollte, ſo beſorgte er ſich 
guch noch ein Theater und Sänger, und ließ ſo am 12. 
d. M. mit unbekannten Größen ſeine Oper im italie⸗ 
niſchen Theater aufführen. Die ganze Muſikwelt von 
Paris, die er ſtets unbarmherzig angegriffen hatte, war 
anweſend. Es folgte ein gränzenloſes Fiasco, aber der 
heiterſten Art; das Publikum lachte und jubelte drei 


Stunden lang ſo con amore, daß alles es bedauerte 


als der Vorhang fiel. 
— Aus Beckenried am Vierwaldſtädter See meldet 


unfern vom See, wo ſich eln Engländer ſeit Wochen 
eingemiethet, bei großem Unwetter der Blitz in deſſen 
Zimmer, durchbohrte die Zeitung, welche der Mann am 


7 


für 1843, herausgegeben vom Ober⸗ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: 


Theater - Repertoire. 


Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement, ausge: 
führt von Dlle. Benoni, Solotänzerin 
dom Königl. Hoftheater zu Dresden, als 
Debüt, Jum Beſchluß, zum Aten Male: 
adobe Brücke und tiefer Graben”, 
9155 „Ein Stockwerk zu tief.“ Poſſe 
devil U, nach dem franzöſiſchen Vau⸗ 

ille: unse de la Lune, von Heinrich 


Sonntag: „Die Familien Montecchi 


Als Verlobte 


Börnſtei 
808 oder: „Romeo und 


Verlobungs⸗Anzeige. 

„Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Emi⸗ 
lie mit dem Kaufmann 
Tſchirſchnitz in Breslau, 
Verwandten und Bekannten, 
Meldung ergebenſt an: 

Kaufmann H. G. Jander und Frau. 
Brieg, den 31. Auguſt 1843. en 


Entbindungs: Anzeige 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


7 


beſſern Leben abgerufen wurde 

Herrn Robert Ehegatte und e, der hie 
zeigen hiermit Johann Jakob Merker, 
ſtatt beſonderer | feines Lebens. 

Landeshut den 31. Auguſt 


Oswald Merker, 
Philipp Merker, 


empfehlen ſich: 
i Pauline Merker, 


Emilie Jander, 
Robert Tſchirſchnitz. 


Die Mädchen ſind ſehr 


Am 13. Auguſt ſchlug in einem Bündnerhauſe⸗ 


durch herbeigeführter Entkräftung, zu einem 
im 77ſten Jahre 


Wilh. Merker geb. Cramer, als Wittwe, 


Enslen's Rundgemaͤlde 


(am Blücherplatz, Reuſcheſtr. Nr. 1) 


Große Oper in 4 5 : 
don Bein, Ike, Die Helles vom 
A. K. Hof, Theater nach dem Kärnthner 
175 1944 S ice Romeo, Olle. 
Sächſiſche 05 2 2 
aus Dresden, als ee We 


F. 2 9 2.5. VII. U. J. KC fi- 


Wir wohnen jetzt Sehuhh 0 
Nr. 32 und Aa en nde 
Unterricht sowohl im höheren Gesan 5 
als in der italienischen u, französischen 
Sprache von 10—2 Uhr entgegen. 

Alexander Marochetti. 
a Marochetti, Kammersän- 
Serin Sr, M. des Königs v. Sardinien. 


in Folge wiederholter Schlaganfälle und da⸗ 


ſeiner Frau von einem Mädchen, beehrt ſich, 
ſtatt aller beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 5 
Der Ober⸗Regierungsrath v. Koenen. 
Breslau, den 1. Septbr. 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung freundlichſt die Anzeige, daß meine 
Frau Auguſte, geb. London, heute von ei⸗ 
nem Mädchen entbunden wurde. ; 
Roſenberg, 30. Auguſt 1843, b 
B. Weigert. 
Todes-Anzeige. 
Im tiefſten Schmerze zeigen wir hiermit 
ergebenſt an, daß heute Morgen um 7%, Uhr, 


anzlich. 


ſtattfinden wird. 
Um der irrigen Meinung, 


ſchließen Sonntag den 10. Septbr. 


9 
Es werden daher die reſp. Beſitzer der noch 
nicht eingegangenen Eintrittskarten und die⸗ 
jenigen Kunſtfreunde, welche dieſe Ausſtellung 
noch mit Ihrem Beſuchen beehren wollen, gebe⸗ 
ten, obige ergebenſte Anzeige nicht zu überſehen, 
indem keine weitere Verlängerung 


Breslau verlaſſen, da man meinen Namen 
nicht in dem Verzeichniß des polizeilichen Phy⸗ 
ſikus Herrn Dr. Wendt gefunden hat, vor⸗ 
zubeugen, zeige ich hiermit an, daß ich noch 
immer Nicolai⸗Straße Nr. 34 110 ne. 


einiſch, 
praktiſcher Wundarzt. 


offenen Fenſter in Händen hielt, fuhr an den Wänden 
umher, ſchmolz eine Rolle großer Thl. feſt zuſammen, zerriß 
die ſeidene Decke ſeines Bettes und fuhr zum Schorn⸗ 
ſtein hinaus, welcher Riſſe bekam. Die linke Hand des 
Fremden ſieht dunkelblau und zerkratzt aus und iſt ge⸗ 


erholt er ſich. ö 

— Stuttgart, 21. Aug. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung, welche gegen den Inhaber des ſogenannten 
„Badgärtners“ zu Kannſtadt, Hrn. Dr. Frösner, an⸗ 
hängig ift, beſchäftigt fortwährend die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit. Eine vornehme Dame aus dem Auslande, 
Fr. v. St., welche zum Gebrauche der Badekur in dem 
Frösner'ſchen Garten zu Kannſtadt logirte, wurde in 
Kenntniß geſetzt, daß die Schwägerin des Haushertn ſeit 


Vorwiſſen der Obrigkeit, und daß die Gefangene, welche 
irrſinnig ſei, oder geworden war, an Allem Noth leide. 
Fr. v. St. hatte die arme Jerſinnige ſelbſt zuweilen an 
dem engen Fenſterchen einer Dachkammer bemerkt. Ihre 
Anzeigen an den Ortsvorſteher und an den Bezirksbeam⸗ 
ten blieben ohne Wirkung, worauf die Dame ſich bei 
dem Miniſter des Innern zu Stuttgart einführen ließ, 
dem ſie den Fall vortrug. Dieſer hohe Staatsbeamte, 
welcher zugleich Polizeiminifter iſt, ernannte Beamte 


len fie die Gefangene in einem völlig harmloſen Irr⸗ 
ſinne, aber in der höchſten Verwahrloſung, in einem 
Ekel erregenden Zuſtande gefunden haben. Da ſie noch 
Vermögen (man ſagt 20,000 Fl.) beſitzt, ſo wurde ſie 
auf Anordnung der Kommiſſion alsbald aus der Haft 
befreit, in welcher ihr Schwager ſie bisher gehalten, und 
in gute Verpflegung gegeben. Gegen den Bad wirth 
Dr. Frösner iſt der Kriminalprozeß eröffnet. 3 

— Karlsruhe, 25. Aug. Herr v. Göler hat dieſe 
Nacht ſeine Wette gewonnen. Die Aufgabe beſtand, 


Weg von Baden nach Karlsruhe und zurück, eine 
Strecke von 8 Stunden, dreimal zurücklegen, alſo 48 
Wegſtunden in der Hälfte Zeit machen werde, und zwar 
einmal zu Fuß, einmal zu Pferd und einmal zu Wa⸗ 
gen. Dabei blieb es Hrn. v. G. überlaſſen, wie er 
die Hinz und Herreifen einthellen wollte, d. h. er konnte 


den Weg zuerſt oder zuletzt ein⸗ oder gleich zweimal zu 


Fuß, zu Wagen oder zu Pferd machen. Geſtern früh 
um 2 Uhr machte er ſich zuerſt zu Fuß in Baden auf 
den Weg, ritt von hier zurück und kam Nachts um 
11 Uhr, alſo noch drei Stunden früher, zum letzten 
Male in Baden an, unter großem Jubel ſeiner Freunde 
und derer, die für ihn gewettet hatten. Für ihn ſelbſt 
ſoll zwar der Gewinn kaum tauſend Gulden betragen, 
wofür er ungeheure Anſtrengungen durchzumachen und 


lähmt; er konnte mehrere Stunden nicht ſprechen, jetzt 


langen Jahren von ihm gefangen gehalten werde, ohne 


und Aerzte zur kommiſſariſchen Unterſuchung, und dieſe 
begaben ſich ungeſäumt an Ort und Stelle. Doch ſol⸗ 


wie bekannt, darin, daß er innerhalb 24 Stunden den 


einmal alle Mühſeligkeiten eines heftigen Ungewitters 


zu überwinden hatte; aber es ſollen von Dritten für 
und wider ihn ſehr bedeutende Wetten eingegangen wor⸗ 
den ſein. i 5 


Logogriph. a 
(parodie des Logogriphs in Nr. 199 der Bresl. Ztg.) 
Manchem gewähre ich Luſt, doch ſtimm' ich gar Man⸗ 
chen auch traurig; - E 
Fehit mir ein m, bin — verſetzt — ich dieſes Diſti⸗ 
chons Schluß. 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
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klar angefertigt. Die Zeit der Sig: & 
5 


SE: BOB 
Lichtbilder⸗Portraits 


unſer geliebter 
ſige Kaufmann 


1843. 
ung iſt 10 bis 20 Sekunden, 
8 wohl bei trübem Wetter, als 


| als Kinder. I bei hellem Senn 3? 


Hieſigen und auswärtigen 
Herren Uhrmachern 
die ergebenſte Anzeige, daß ich alle Arten von 
weißlackirten und ſauber gemalten Uhrziffer⸗ 
blättern auf Blech und Holz anfertige, auch 
von ſolchen ſtets einen Vorrath zum Verkauf 
halte, bei deren Abnahme ich die billigſten 
Preiſe verſpreche. ; 5 
ET M. Mayer, 
2 Maler aus Schwarzwald, 
in Breslau vor dem Oderthor, Salzgaſſe 1. 
r — — — k —ę—e—ſö 5 — 
Cin gebilbeter Knabe DE 
aber nur ein folder), 
findet ein ſolides unterkommen als Buchbin⸗ 
derlehrling, Schmiedebrücke Nr, 16. 


als habe ich 


* 


4 RER: Gebr. 9 75 et 
artenſtr 16, im We 8 
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Ir 


Handbuch 


Siterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Somp. in Breslau. 


Im J. G. Cotta'ſchen Verlag iſt ſoeben erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß zu beziehen; in Kroto⸗ 

ſchin durch A. E. Stock: 


Neue wohlfeile Ausgabe von 
828 14 9 5 5 x A 
Göthe's Fa uſt. 
an a Zwei Theile in einem Bande 5 
b R 8. Geheftet. Preis: 1 Rthl. ; 
Eben iſt erſchienen bei Hinrichs in Leipzig und vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 


) Y% 


nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 


durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin 
durch Stock: ö x 957 
e Schick, Ernſt, 


RgRechenbuch für das Geſchaͤftsleben, 
Enthaltend eine deutliche Erklärung der verſchiedenen Rechnungsarten, nebſt zahlrei⸗ 
chen Uebungs⸗Aufgaben mit deren Auflöſungen. Zum Gebrauch für Lehrer und 
zum Selbſtunterrichte. Nach den neueſten Beſtimmungen und Curſen 
bearb. gr. 8. (28 Bog.) Velindruckpapfer. 1843. Geh. 1½ Thlr. 
Hieraus iſt beſonders abgedruckt: S 
Schick, E., Uebungs⸗Aufgaben aus der praktiſchen Arithmetik, mit vorangehen⸗ 
den Erläuterungen und Beiſplelen. Zum Gebrauch für Schulen ꝛc. gr. 8. 
(15%, Bog.) 25 Sgr. 15 8 
Zu den unentbehrlichſten Kenntniſſen beim Eintritte ins öffentliche Leben gehören die 
arithmetiſchen, für alle Stände. Dieſes Buch iſt nicht nur für Kaufleute, ſondern auch für 
Juriſten, Beamte, Oeconomen dc. äußerſt brauchbar und zuverläſſig. RES 
Bei W. Hermes in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Nafchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober: 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt, fo 
wie in Krotoſchin durch Stock: ; 
; | P. Ku 


für Geſchaͤfts⸗, Luft: u. Badereiſende. 


Igntereſſante Neuigkeit für die deutſche Jugend. 8 
9 


In meinem Verlage iſt jo eben komplet erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Dberfchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Hatibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock:“ 


a Sigismund Rüstig, 
der Bremer Steuermann. 


Ü 


Ein neuer Robinſon 


nach 
N Capitain Marıyat N 
frei für die deutſche Jugend bearbeitet und mit 94 ſchönen Holzſchnitten geziert. 
5 N 2 Binde b b 
In engl. Leinwand elegant gebunden, | 
7 Preis 3 Ntlr. 

Das Publikum iſt oft getäuſcht worden mit Ankündigung eines neuen Robinſon. Hier 
wird ein Seitenſtück des mit Recht berühmten Buches geboten, welches dem alten Robinſon 


näher kommt als irgend eins. Die Begebenheiten ſind intereſſant und mannigfaltig, und in 


der Belehrung, welche beiläufig dem Leſer zu Theil wird, übertrifft „Rüſtig“ alle Vorgänger, 
en ee nach welchem er bearbeitet iſt, hat die halbe Welt ſelbſt geſehen und hat ſie 
genau geſehen. 1 0 80 | 
5 Die äußere Ausſtattung dieſes Werkes iſt vortrefflich und dem innern hohen Werth des 
uches ganz entſprechend. Dar ur! | 
Leipzig, im Juli 1833. 5 B. G. Teubner. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 


Techniſche Inſtruktion 


in Auseinanderſetzungs⸗Angelegenheiten für den Bezirk 


der General⸗Commiſſion zu Breslau. 
\ | Gr. 8. Gh 0 5 
Ein, jedem Landbeſitzer Schleſiens unentbehrliches Werk, worin die techniſchen Grund⸗ 


5 fäße, welche in der Regel bei den Auseinanderſetzungen und Ablöſungen im Bezirk der Gene: 
ral⸗Commiſſion zu Breslau zur Anwendung kommen, 


zuſammengeſtellt ſind, „damit ſie den 
Oekonomie⸗Commiſſarien und den dabei zugezogenen Sachverſtändigen zum Anhalt die⸗ 
nen, und den Intereſſenten zur beſſeren Nachrechnung ihrer Rechte bekannt 
werden.“ AN 8 
Die während des Druckes beſtellten Subſkriptions⸗Exemplare ſind expedirt. Fernere 


\ direkte Aufträge erwarte unter Franco⸗Einſendung des Betrages. 


„ O. B. Schuhmann, 
5 { Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 53. 

O. B. Schuhmann’s (vorm. Weinhold-Förster's) 
Musikalien-Leih-Institut für Schlesien 
e 5 Albrechtsstrasse Nr. 53, an 
enthält laut der eben ausgegebenen neuen Cataloge circa 40,000 Nummern und 
dürfte wenigstens mit demselben Rechte als andere das Prädikat des „grössten 
und vollständigsten“ sich beilegen. — Abonnement pro Monat 10 Sgr. Bei jähr- 
lichen, halb- und vierteljährlichen Pränumerationen werden Musikalien als Eigen- 
ihum geliefert. ö j ı 2 N 

9. Handlungs=-Bücher 5 
ſind in größter Auswahl nach verſchiedenen Schema's, roth und roth und blau li⸗ 
niirt, wie in Engl. Sprung⸗Nücken gebunden, vorräthig bei e 

Klauſa und Hoferdt, Elläabethſtraße Nr. 6. Engl. Liniir⸗Anſtalt und Buchbinderei. 


Stearin⸗Lichte (nicht Palmol⸗ Lichte), 


welche nicht laufen oder riechen, a Pfd. 11 Sgr. Wiener Apollo⸗Kerzen 12 Sgr. 


Pracht⸗Kerzen 13 Sgr. Harzfackeln zu Fackel⸗Aufzügen und Toilett⸗ Seifen und 


Pomaden empfiehlt: a 
N Ci. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. | 


|. Zur Vermeidung fenen erfalgtofen Anfragen mache ich Hierdurch bekannt, ;, 
ich Vorräthe des von mir fabrizirten Methes und Weines nicht mehr bete, d 


2 


. . EN 75 
Befann t mach un g. 
davon nur ſo viel bereſtet, als erforderlich geweſen, deren Fabrikation Fee \ 
erlernen, und daß ich nunmehr nur geneigt bin, die Fabrikation derartigen M. zu 
und Weines mit einer andern Perſon in Compagnie zu betreiben, oder a 8 
in einer ſolchen Fabrik als Werkführer zu arbeiten, weshalb auch nur EAN 8 
mich mit diesfälligen Anträgen reſp. Anerbieten Berückſichtigung finden können 110 
Gnadenberg, im September 1843. . 5 EG 
n C. Councler, Lieutenant a. D. und Sagofabrika 
0 Kunſt⸗Ausſtellung im Muſeum 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 74.) 1 
0 Eröffnet: täglich von Morgens 9 Uhr bis zum Abend. 
Durch neue Zuſendungen von Paris iſt die Ausſtellung mit ſehr intereſſanten Kupf 1 
ſtichen geſchmückt. a 
Ä Buͤcher⸗Einbaͤnde 
in Sammet, Leder und Seide mit den reichſten Platten Vergoldungen u 
alle ord. Einbände, werden ſauber und raſch angefertigt in der Buchbinderei be!? 
Klauſa und Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6; in Brieg Adr. W. Schärff am gi 


; 8 „ . 7 een 
1 5 Vorläufige Anzeige. 
Die Kunſtverlags⸗, Papier ⸗, Schreib:, Zeichnen: und Ma 


Materialienhandlung, Lithbographiſches Inſtitut "T 


5 


ch N RER Bu 


5 fein 
druckerei von . 


Louis Sommerbrodt, 
befindet ſich in der Folge nicht Ring Nr. 14, ſondern 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königlichen Bank, 


F...... EEITIT 
2 ekanntmachung. 799 
= Hierdurch erlauben wir uns ergebenft anzuzeigen, daß der mitunterzeichtet d * 


Eduard Kretſchmer, bisheriger Geſchäftsführer des ſeit 15 Jahren hier ) 
unter der Firma: Wilhelm Steinmetz beſtehenden lithographiſchen Ju 


© tuts (Ring Nr. 31, im goldnen Baum und Schuhbrücke Nr. 76), demfelben h 


a Vollſtändig in 5 Theilen. Geh. 1 Rthlr. Au Affocis beigetreten iſt, und wir jetzt vereint befagtes Inſtitut unter der oben bezeſch 
f Ir Thl.: Berlin und Potsdam, für 7% Sgr. 2r Thl.: Deſſau, Wörlitz, © neten unveränderten Firma fortführen werden. 4 * 
Magdeburg x, für 77, Sgr. Ir Thl.: Leipzig, Dresden und die Sächſiſche e Indem wir unſere geehrten Geſchäftsfreunde ergebenſt bitten, uns auch fen 4 FE 
erhmeis für 7% Sgr. Ar Thl.: Frankfurt a. d. O., Breslau, Salzbrunn 5 das gütige Vertrauen zu ſchenken, fügen wir zugleich die Verſicherung bei, daß wirf“ 
und die Schleſiſchen Gebirge, für 7% Sgr. ör Thl.: Stettin, Inſel Rügen, 2 ſtets bemüht fein werden, uns daſſelbe durch prompte und reele Effektuirung jet" 
Hamburg, Inſel Helgoland ꝛc. ꝛc, für 77, Sgr. 3 & uns zu Theil werdenden Auftrages, zu erhalten. e 


Wilhelm Steinmetz. Eduard Kretfehmer, a 
S 880808 0 8 8 9 8 888858885 Ye 
777 ONE | 
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Geſchäfts⸗Erxweiterung. 91 


Mein ſeit 15 Jahren beftehendes Strohhut⸗Geſchäft habe ich unterm hell 9 
tigen Tage mit einem perſönlich in der letzten Frankfurter Meſſe einge“ 
kauften franzöſiſchen Handſchuh⸗Lager und Mode⸗Waaren für Her⸗ 
ren vereiniget und empfehle dieſe Artikel, ſowohl im Ganzen als auch im Einzeln 
zu ſoliden Preiſen einer geneigten Beachtung. Breslau, den 29, Auguſt 1843, 

B. Perl, jun., Schweidnitzer⸗Straße Ne, 1. 


& | . 
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Zum bevorftehenden Markt 


empfehle ich mich wiederum mit einem großen wohl aſſortirten Lager weißßbaumwollener 


5 


e 


2 
* 
© 


EF 
Waaren eigener Fabrik, als: Cambrics, Jacconnets, Mouffeline, broch, und glatte 
ſchottiſche Battiſt⸗Kleider, halb und ganz Pique, ſowie dergleichen Decken ꝛc., und werde) 
auch diesmal das mir geſchenkte Zutrauen meiner Abnehmer durch die billigſten Preiſe uud 
reelſte Waare zu erhalten ſuchen. Robert Müller, aus Lengenfeld im Voigtlande. 
Der Stand iſt wieder oberhalb der Riemerzeile, der Nikolaiſtraße zu, an der Firma kenntiſh 
— ꝙ A — — — 


Von engl. Steinkohlen⸗Theer und 
engl. Steinkohlen⸗Pech WR 
erhielt neue Zuſendungen und offerirt: N f 1 1 5 
Herrmann Hammer, 


N Albrechts ⸗ Straße, vis à vis der Poſt. 


C. G. Viehweg, | 
Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 

deſſen Niederlage Schuhbrücke Nr. 76, 1 

empfiehlt ergebenſt viel Neues in ächten brabanter und ſächſiſchen Spitzen, dergleichen MM 85 

gen, Shawls, Berten, Berben, Hauben und Manchetten; benannte Gegenſtände in dl 25 

und Baſtard⸗Taſchentücher, Unterchemiſetts, Vorlätchen und zu dieſem Fache eine gro 

wahl ähnlicher Gegenſtände. — Seine Baude iſt während des Marks, wie bekannt, Ak 


zeile, dem Kaufmann Herrn Thun gegenüber. 


1 


Preisgekrönte Bleiftifte, 


in zweitheiligem Holz, mit durchaus ganzem 


875 Blei. | 

Diele Stifte, von zweckmäßigſter Faſſungs⸗ 
art, werden in den verſchiedenſten Nüancen 
vom weichſten, tief ſchwärzeſten bis zum har⸗ 
ten Linienblei geliefert, und es können ſelbſt 
ſchon die billigen Schulzeichnenſtifte a 4 Pf. 
und 6 Pf. den ächt engl. B. B. Stiften an 
Milde und tiefer Schwärze zur Seite geftellt |. 
werden. \ 85 

In Anerkennung der Vortrefflichkeit dieſer 
Bleiſtifte, hat das Preisgericht zu München, 
welches den Vergleich mit dem beſten engl. 
Blei anftellie, dem Fabrikanten die goldene 
Medaille zuerkannt. 5 

Indem ich mein Lager dieſer Stifte zu ſo⸗ 
liden Preiſen empfehle, offerire ich Wiederver⸗ 
käufern bei Abnahme von Partieen einen an⸗ 
gemeſſenen Rabatt. ö 


die vor Kurzem noch 6 und 8, Nihl, Jae 


99 
ſter Qualität und größter Auswahl a 2½ ai 
die Mode⸗ a e N 
5 andlung 148 
des David Goldſtein, Ning MIT 
Die Gold: und Silberhandlung n 
S. Liebrecht, Blüherplag Nr. 7 ep 
Löwen, empfiehlt ſich zum Ein⸗ u fiel. 
kauf aller in dieſes Fach Anschlagen ed find 
Mehrere anſtändig meublirte Ai. 14. 
billig zu vermiethen, Leinwandft 0 andtke: 
Näheres Minoritenhof Nr. 5 bel St; En 
Ein Hauslehrer wird geſuge het 
Ein Candidat der evangel. Sheen ehmbare 
vom 1. Okt. d. J. ab eine chr ena porto 
Stellung als Hauslehrer. Wo; ist = nt von 
freie Anfragen durch das Agentur-C0 fahren. 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12, du 5 


„L, Brade, 
am Ringe Nr. 21 dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Ein goldenes Ohrringgehänge wurde am 


30. Auguſt Abends in oder von Pöpelwitz der Größe 
nach e e verloren. Man bittet, es ge Gut meublirte ‚Quantiere 1 i beziehen A 
gen gute Belohnung abzugeben Alt⸗Scheitnich] find zu vermiethen, auch 0 5 chs 


Nr. 30. Ritte rplatz Nr. 7, bei: Tun) 


5 4 5 N Ss 2 
Die Allgemeine 
eint ſeit dem 1. Juli d. J. unter der Re 
Dr. Duncker, Dr. Friedländer, 


Dr. Pott, 


215 
e 
55 Meier, Dr. Niemeyer, D 
wird den Charakter eben fo entſchieden 
75 5 5 it 
cheinungen der Zeit ſo ſchleunig, als ſich mi 
197 läßt, zur Sprache zu bringen; ſie wi 
cenſionen beſprechen, die gleichartigen 
kurze Anzeigen ihren Standpunkt in 
eine Erweiterung erhalt 
Leiſtungen der gelehrten 
ſtändige Bibliographie 
kurzen e 97 Reih 
ntereſſe find, geben. 
0 15 Preis des Jahrgang 
dieſelbe mit Ergänzungs⸗ und 
ten, liefern. Ausnahmsweiſe 
ders abgeben. 
een 1 
rth un omp. 
Sen, 1. Juli 1843. 
Bei 7 


ranz Nöldeke in Karlsruhe iſt 
gen zu hab 


des Neueſten im 
e literariſcher und 


Intelligenz B 


Der wohlmeinen 


Geh. Hofrath Dr. 


er Freiſinnigkeit als 
ferner zu behaupten ſuchenz fie wird es ſich angelegen ſein laſſen, 
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Zweite Beilage zu NE 205 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 2. September 1843. / 


Literatur⸗Zeitung 

i » Herren Profeſſoren Dr. Bur mei⸗ 
1 SH Dr. Laspeyres, 
d Dr. Wegſcheider. Sie 
Wiſſenſchaftlichkeit auch 
die wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
Forderung der Gründlichkeit irgend verei⸗ 


Dr. Rödiger un 
ſtrenger 


der 


rd die bedeutendſten derſelben in ausführlichen Re⸗ 
überſichtlich zufammenftellen, den minder wichtigen durch 
der Literatur anweiſen. Das Intelligenzblatt wird 
en, und neben den Perſonal⸗Nachrichten, neben den Berichten über die 
Geſellſchaften, Akademieen, Univerſitäten und Gymnaſien, eine voll⸗ 


deutſchen Buchhandel, und in der Form von 
artiſtiſcher Notizen, welche von allgemeinerem 


8 der Allgemeinen Literatur⸗Zeitung iſt 12 Rthl., wofür wir 


lättern, ſowohl wöchentlich als in Monatshef⸗ 


werden wir das zweite Semeſter des laufenden Jahres beſon⸗ 
nehmen alle Buchhandlungen an, in Breslau und Oppeln, Graf, 


Expedition der Allgem, Literatur⸗Zeitung. 


ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
en, in Breslau u. Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


de Familienfreund, 


oder 


Geſundheitslehre 


für die den 


Großherzogl. 


8. Geheftet. 


6 gGr. 


tſche Jugend aller Stände 
5 5 | 
Dr. J. A. 


N 

Pit ſchaft, 
Bad. Hofrath. 

24 Kr. 


2 
> 


Dieſe Schrift, welche in edler und zum Herzen gehender Sprache einen fo höchſt wichtigen 
Gegenſtand — die Geſundheit unſerer Jugend — behandelt, ſollte in keiner Familie 
fehlen. Allen Eltern, denen das leibliche und geiſtige Wohl ihrer Kindern am Herzen liegt, 
ſo wie Schulvorſtehern, wird die Beachtung dieſes Büchelchens ganz beſonders empfohlen. 
—:: . ̃ »., ] - ̃ꝗ g ]%¾ '.... ̃]⁰¾˙ꝓç⅝crꝙt̃§˙˖c6⅛ . ĩ SEGEN BAETBERE 


Oeffentliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben nachgenannter Per⸗ 
onen: 
an des am 11. April 1828 hier verſtorbenen 
Kaufmanns Ehriſtian Wilh. Wolff, 
deſſen Nachlaß 45 Rthl. beträgt; 

2) des am 7. Juni 1835 hier verſtorbenen 
Lehrlings Melchior Julius Aleran- 
der Stade, deſſen Nachlaß 30 Kthlr. 
beträgt; 

3) der am 13. Februar 1841 im hieſigen 
Krankenhoſpitale geſtorbenen, verwittwe⸗ 
ten Gensd' armen Breiter, Roſina 
geb. Scholze, welche 7 Kthl. hinter⸗ 
Iaſſen hat; ; 

4) der am 26, Febr. 1841 hier mit Hinter: 
laſſung von 100 Rthlr. geſtorbenen ver⸗ 
wittweten Briefträger Göbel, Sophie 
Eliſabeth geb. Willmannz 
der am 13. Novbr, 1841 hier verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Rentmeiſter Krauſe, 
Anna geb. Tatſchek, deren Nachlaß 
60 Rthl. beträgt; 
der im Anfange d. J. verſtorbenen Tiſch⸗ 
ler⸗Wittwe Anna Roſina Scheibel 
geb. Sperlich, deren nachgelaſſenes Ver⸗ 
mögen 300 Rthl. beträgt; 
der am 9. Jan. 1842 im hieſigen Kran⸗ 
kenhoſpital geſtorbenen unverehelichten 
Caroline Bauer, welche 4 Rrthlr. 
7 Sgr. 5 Pf. verlaſſen hat; = 
werden hiermit aufgefordert, vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem f * 

am 31. Oktober 1843, Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Frhr. 
v. Vogten in unferm Parteienzimmer an⸗ 
ſtehenden Termine ihre Erbanſprüche anzu⸗ 
melden und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls der Nachlaß der vorgenannten Erb⸗ 
laſſer als herrenloſes Gut, nach Befinden, der 
hieſigen Kämmerei oder dem Königl. Fiskus 
ausgeantwortet werden wird, und der nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa noch meldende 
rbe, ohne Anſpruch auf Rechnungslegung, 
ſich lediglich mit dem noch vorhandenen Theile 
der Verlaſſenſchaft begnügen, auch alle getrof⸗ 
enen Verfügungen unbedingt anerkennen muß. 
Breslau, den 20. Dezbr. 1842. i 

Königl. Stadt-Gericht. II. Abtheilung. 


Bekannt mach un g. 
Geo enim Brieg, hieſigen Kreiſes, 
Bend linken De ihm gehörigen Lache, auf 
cn a der⸗ufer, eine Waſſerhebe⸗Ma⸗ 
Wind be egen, welche durch die Kraft des 
5 es betrieben und mittelſt welcher das 

aſſer auf eine angrenzende Wieſe gebracht 
werden ſoll. Alle diejenigen, welche durch dieſe 


5) 
6) 


70 


präcluſiviſcher Friſt, ihren Widerſpruch ſowohl 
s⸗Landrath als 


tan k Sprungfedern eimpfi 
Uigſten Preifen die Sapetenhantians 
Wiedemann, Ring 50, 1, Etage, 


2 
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Steckbrief, 

Der Einwohner Amand Künzel aus Laub⸗ 
nitz, Frankenſteiner Kreiſes, welcher wegen 
mehreren Diebſtählen zur Kriminal⸗Unterſu⸗ 
chung gezogen und auch ſchon mehrmals be⸗ 
firaft worden iſt, hat ſich geſtern feiner Haft 
durch die Flucht entzogen. Alle Behörden 
werden erſucht, auf den ꝛc. Künzel zu vigi⸗ 
liren und im Betretungsfalle denſelben gegen 
Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu 
laſſen. Eamenz, den 30. Aug, 1843. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft 

Camenz. 


Signalement. Der Einwohner Amand 


Künzel aus Laubnitz, zu Pilz gebürtig, 39 
Jahr alt, katholiſch, 5 Fuß 3% Zoll groß, 
hat blonde Haare, blaugraue Augen, ſpitzige 
Naſe, längliches Geſicht, rundes Kinn, blaſſe 
Geſichtsfarbe und ſchlanke Geſtalt. — Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm tät⸗ 
towirt ein Herz und den Namen Jeſus, je⸗ 
doch nicht ganz deutlich. Auf dem linken Arm 
auch etwas tättowirt, aber undeutlich. 

Bekleidung: Beim bee war Kün⸗ 
zel nur mit einer lichteblauen Tuchweſte, roh⸗ 
leinenen Hoſen und mit Hemde bekleidet; bar⸗ 
fuß und ohne Kopfbedeckung. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden alle 
Diejenigen, welche an das verloren gegangene, 
über die auf dem Gute Gläſendorf Rubr. III. 
sub Nr. 8 eingetragene Proteſtation per 2500 
Rthl. lautende Inſtrument für die Eliſabeth 
Gröger und Roſina Trautmann, zu 
gleichen Theilen, — welches aus einer vidi⸗ 
mirten Abſchrift des am 23. und 24. April 
1806 über den Nachlaß des Gutsbeſitzers Jo⸗ 
hann Caspar Römelt zu Gläſendorf ab⸗ 
geſchloſſenen und am 25, April 1806 ausge⸗ 
fertigten Erbrezeſſes nebſt annectirten Recogni⸗ 
tion vom 31. Dezember 1816 beſteht, — als 
Eigenthümer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Sohr auf 

den 4. November d. J. Vormittags 
br, 
im Parteienzimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
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richts anſtehenden Termine ſich zu melden und 


ihre Anſprüche glaubhaft nachzuweiſen, widri⸗ 
genf zils die Ausbleibenden mit allen ihren An⸗ 
ſprüchen an das verpfändete Gut präkludirt 
werden, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt, zugleich aber auch das be⸗ 
zeichnete Teſtament amortiſirt und ſodann mit 
der Löſchung der Proteſtation im Hipotheken⸗ 
buche auf Antrag des Provokanten und Grund 
der bereits geleiſteten Quittung vorgeſchritten 
werden. 8 

Neiſſe, den 14. Juli 1843. 
Königliches Fürſtenthumsgericht. 
Franzöſiſche, Rhein- und Ungar⸗ 
Weine empfiehlt in bedeutender Auswahl: 

: J. Urban. 

Trebnitz, den 1. September 1843. 
Ohlauerſtraße Nr. 43 iſt ein ſehr geräumi⸗ 
ges Geſchäftslokal nebſt Wohnung und gro⸗ 
Bem Weinkeller zu vermiethen und bald oder 
Michaelis zu beziehen. Das Na 
ſtraße Nr. 22 im erſten Stock. 
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here Nikolai⸗ 


* 


Bekanntmachung 
Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Elementarſchule, verbunden mit einem 
jährlichen Gehalte von 170 Rthlr., wird mit 
dem 1. Oktober c. vakant. Hierauf reflek⸗ 
tirende Lehramts-Kandidaten werden hiermit 
aufgefordert, unter freier Einſendung ihrer 
Qualifikations⸗ und Führungszeugniſſe ſich zu 
melden, und demnächſt die Anberaumung eines 
Probelektions⸗Termins abzuwarten. 
Krotoſchin, den 30. Auguſt 1643. 
Der jüdiſche Schul⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. i 

Der Müllermeiſter Ernſt Friedrich Süß⸗ 
mann zu Bärsdorf beabſichtiget die bereits 
beſtehende, mit dem Spitzgange mit ſtehender 
Welle verbundene Graupenmühle nebſt Reini⸗ 
gungs⸗Maſchine von dem genannten Gange 
zu trennen und in ein beſonderes dazu zu er⸗ 
bauendes Gebäude zu verlegen, reſp. aufzu⸗ 
ſtellen und dieſer die Reinigungs⸗Maſchine an⸗ 
zuhängen; beide Gewerke ſollen mittelſt eines 
ſogenannten Riemwerkes in Betrieb geſetzt u. 
der Spitzgang, wenn es nöthig wird, auch als 
Mahlgang benutzt werden, { 

Indem ich tiefes Vorhaben in Gemäßheit 
des Edikts vom 28. Oktober 1810 hierdurch 
veröffentliche, fordere ich alle Diejenigen gleich⸗ 
zeitig auf, welche dagegen ein geſetzlich begrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
ſolches binnen Swöchentlicher Präkluſiofriſt hier 
anzumelden, widrigenfalls die landespolizeiliche 
Genehmigung ohne Weiteres nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 

Waldenburg, den 18. Aug. 1843. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath . 
8 Graf v. Zieten. 
Auktion. 

Am Aten k. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, 108 Paar Filzſchuhe, eine 
Parthie Cigarren, dann: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 2 
eine Parthie Steingut, 
öffentlich verſteigert werden. ; 
Breslau, den 1. September 1843. 
Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 


; Auktion. 5 
Am Sten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen auf dem Barbara⸗Kirchhofe die zum 
Nachlaſſe des Maurermeiſter Bartſch gehö⸗ 
rigen Bauhölzer, N 
beſtehend in: Brettern, Bohlen, Kippfäulen, 
Latlen ꝛc., fo wie auch 5 
Ziegelbruch, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


50 Thlr. Belohnung. 


Am 2öſten dieſes Monats Nachts von 12 
bis 1 uhr iſt auf dem Schloſſe zu Schön⸗ 
waldau durch das Fenſter im zweiten Stocke 
gewaltſam in die Schreibſtube eingebrochen, 
und durch Erbrechung des Schreib- Sekretairs 
nachſtehende Gelder und Effekten geſtohlen 
worden: ® 

1) Ein verſiegelter Beutel mit 200 Thaler: 
ſtücken, 
2) verſchiedenes Courant, a Tha⸗ 
lerſtücke, und /, circa 150 Thlr., 
3) 7 Doppel⸗Louisd'or und 4 Stück Du⸗ 
aten, 
4) In Caſſen⸗Anweiſungen 200 Thlr., und 
zwar: 
4 Stück Sächſiſche A 10 Thlr., 5 St. 
dergleichen a 5 Thlr., eine Preußiſche 
von 50 Thlr. und 17 Stück derglei⸗ 
chen à 5 Thlr., 
5) an Schleſiſchen Pfandbriefen Littexa B. 
300 Thlr. nebſt Coupons von Johanni 
dieſes Jahres ab, und zwar: 
Nr. 7237 Albendorf Glatz über 100 Thlr. 
— . 7240 detto über 100 Thlr. 
— 6402 Ottendorf Bunzlau über 100 Thlr. 
6) 4000 Thlr. kaſſirte und durchſchnittene 
Schleſiſche Pfndhr, von Schönwaldau, 
7) einen goldenen Siegelring mit einem ge⸗ 
faßten Waſſertopas, worauf mitten im 
Wappen der Name Müller geſchnit⸗ 
ten iſt. 8 : 
Der Entdecker dieſes Diebſtahls erhält eine 
Belohnung von 50 Thalern. 
Schönwaldau, den 26, Auguſt 1843. 
1 1 Müller. 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 
Den zu Camenz nahe am neuen Schl 

Bau gelegenen Gaſthof (genannt zum Him⸗ 

mel) empfiehlt bei feiner Uebernahme zur 

gütigen , betone Balz ergebenſt. 
Camenz, den 1. Septbr. 1843. 

W. Schirmer, N 

herrſchaftl, Gaſthauspächter, 


„ 


+ 


Von Sonntag, als den 3. September, an 
if. täglich feifher Gänſeprgten zu haben 
bei: Arber, Deftillateur, 


Er „Nikolaiſtr. Nr. 32. . 
Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


heute, Sonnabend, wozu ergebenſt einladet: 
J. Seiffert, Gaftwirth, 
Dom, im Großkretſcham. 


Zum Vogelſtechen 
auf Sonntag den 3. September ladet erge⸗ 
benſt ein: Kalewe, Cafetier. 

Tauenzienſtraße Nr. 22, nahe am 
> Oberſchleſiſchen Bahnhof. 


Zum Bratwurſtausſchieben 


auf Montag den 4. September ladet ergebenſt 
ein: Kalewe, Cafetier, 

Tauenzienſtraße Nr. 22, 

nahe am Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Zum Neuſilberwaaren⸗Ausſchieben 
im Hanke⸗Garten vor dem Ohlauer Thor, la⸗ 
det ergebenſt ein: L. Safft, Cafetier 


Zum Ernte: Kranz, 
Sonntag den 3. Sept., ladet ergebenſt ein: 
Schwartzer, Cafetier in Bartheln. 
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Morgen Sonntag den 3. Sept. findet im 

Kaffeehauſe zu Lilienthal das Ernte⸗Feſt 

ſtatt. Auch wird in Folge der reichlichen 

Ernte von den Mädchen ein dazu paſſendes 
Lied geſungen. Um gütigen Beſuch bittet 
5 Carl Sauer. 


3 Zum Ausſchieben 5 
einer ſtählernen Wanduhr, Concert u, Wurſt⸗ 
Abendbrot auf heute Sonnabend den 2, Sept., 

zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 3. Sept. ladet ergebenſt ein: 
9 2 Raabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Weizenkranz, 
Sonntag den 3. Sept., ladet ergebenſt ein: 
Boldt, 
Cafetier in Grüneiche an der Oder. 


Montag den A. Septbr. 

findet bei mir ein Ausſchieben feiner 
Meſſer⸗Waaren ſtatt, wobei der erſte Ge⸗ 
winn eine ſtarke ſilberne Nepetiruhr iſt; 
es ladet dazu ergebenſt ein: 

Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Brauntwein⸗Offerte. 
Extrafeinen alten abgelegenen Korn⸗Brannt⸗ 
wein vom Weinlager, das Pr. Quart 5 Sgr., 
empfiehlt vorzüglich für die Herren zum Ma⸗ 
növer; auch ſind 100 Eimer Branntwein zu 
45 Grad zu haben bei ee 
Zwirner, Gaſtwirth und Branntwein⸗ 

brenner, im Weinberge, Mathiasſtr. 38. 


Für angehende Piauoforte⸗ Spieler, 
Ein ſeit mehreren Jahren für gut bewähr⸗ 
ter Muſik⸗Lehrer wünſcht noch einige Stun⸗ 
den, ſowohl in als außer dem Hauſe, bei 
Anfängern als auch Geübteren gegen billige 
Bedingungen zu ertheilen. : 
Näheres Mäntlergaſſe Nr. 7, 3 Stiegen. 


Malzbonbons für Huſtende 
und Bruſtkranke, 
ſo wie alle andere Arten Konditorwaaren 
nebſt feinſter Gewürz⸗Chocolade und vorzüg⸗ 
lich guten Nürnberger Lebkuchen, empfiehlt zum 
bevorſtehenden Markt äußerſt billig, ſowohl 
im Einzelnen als auch zum Wiederverkauf: 
f S. Erzellitzer, 
Neue : Weltgaffe Nr. 36, 
Ein Knabe, welcher das Drechsler⸗Handwerk 
lernen will, kann ſich melden Hummerei Nr. 36, 
beim Drechslermeiſter Kunz. 


Michaeli zu vermiethen iſt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 12 eine Wohnung: 1 Stube mit 
Alkove, Küche und Bodengelaß für 32 Rthl. 
Zu erfragen beim Wirth. . 2 


{ e 5 hen und Tabake zu 
en billigſten Preiſen bei 
a FE P. J. Urban. 


Trebnitz, 1. September 1843. 


Gut meublicte Zimmer find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Mongte zu vermiethen 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5 
im goldnen Löwen. R. Schultze. 

Am Shlauerthor, Neuegaſſe Nr. 19, ſſt eine 
ſehr nr Wohnung, die Ausſicht auf 
die Promenade, beſtehend in 7 Stuben, 2 
Küchen, Alkove und Beigelaß (auch kann ſie 
getheilt werden) zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. Näheres par terre rechts. 


S Y CTT. SIEBTE 
Zu vermiethen iſt ein lichtes, leicht heizbares 


8 


oß⸗ Stübchen an ruhige, anständige Miether, 


Schroot⸗Fabrik Ohle's Erben, 

i Hinterhäuſer Nr: 17 
Neumarkt Nr. 14 iſt der dritte Stock und 

außerdem noch eine möblirte Stube für ein⸗ 

zelne Herren zu vermiethen und zu Michgeli 

zu beziehen, Näheres im Bäckerladen. 


I 


8 


E; 
= 


nem Spezerei-Waaren 


Sr 8 1602 > 


1 Ausverkauf Ring 18. 
er Ausverkauf Ring IS. > 
um zu räumen, wird das, unter der Firma V. Meyer u. Comp. beſtandene Meubles⸗ und Galanferie⸗Wagren⸗ 
Lager 20 Prozent unter dem Sus verkauft. Nicht zu überſehen: Porzellan: Service, Dejeuners, Vaſen, Taſſen, 

. Deſert⸗ und Kuchenteller 2c. plattirte Gegenſtände: Leuchter, Uhren und Tablets 2c.; lackirte Gegenſtände: Brodkörbe, 
Zündwaſchinen, Tabletts, Lampen und meſſingene Schiebelampen ꝛc.; „Bijonterieen: Broches, Ohrringe, Ringe, Colliers und 725 
Herrennadeln 26, Diverſe Bronce⸗ und Glas⸗Waaren, Parfümerien und Cigarren bitte © 160 9 1 285 

h 5 = Ea * 5 


F 
FFC ] ĩðĩ⁊àdd c (( Se 
© Erſte und Aelteſte 


Hiermit beehre ich mich, ergebenst anzuzeigen, dass ich die neben mei- 4% 5 
Haupt⸗Niederlage 


Geschäft bisher betriebene Weinhandlung unterm &| 
3% heutigen Tage 
für Schleſien = 


mit allen Activis und passivis an den Herrn C. F. Werner & 
übergeben habe. Indem ich für das mir geschenkte Vertrauen meinen Dank {% 
abstatte, bitte ich, dasselbe auf meinen Herrn Nachfolger zu übertragen. d ; Ch f laden 
des 
Königlichen Hof⸗Lieferanten 


Breslau, den 1. September 1843. Friedrich Baumert, 88 
Theodor Hildebrand 


in Berlin 
bei Unterzeichnetem 
ift mit allen Gattungen Chokolade aufs voll: 
ſtändigſte aſſortirt und wird von mir zu den 
Fabrik⸗Preiſen, wie ab Berlin mit gleichem 


SGN 


nde Anzeige mich beziehend, erlaube ich mir ergebenst mit- 
Er, ich die von Herrn Friedrich Baumert hierselbst 
Schweidnitzerstrasse Nro, 28, vis-A-vis dem neueu Theater, bisher geführte 
$ Weinhandlung. verbunden mit einer Weinstube für meine Rechnung 
übernommen und heute eröffnet habe, Indem ich daher mein Etablissement i& 
bestens empfehle, werde ich stets bemüht sein, durch reele Bedienung mir 
das Vertrauen meiner werthen Kunden zu erhalten, 3 . 

i Breslau, den 1. September 1843. C. F. Werner. 8 


© 
2 
8 
8 
2 


5 9 8. 


Se e e e ee ee eee eee ee e mare ve, 


Wirklich voll 


len wieder zu Dienſten, die 


888 8 8 8 8 8 8 8 8 88 0 8885 — .. 8855 


Mein vollſtaͤndig aſſortirtes Lager 
von Maſchinen, Feinguß⸗, Koch- und Bratöfen, fo wie Heitzöfen aller Arten 
und anderer Gußwaaren habe ich in das Gewölbe Sandſtraße Nr. 2 verlegt, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. G. Melchinger. 


Mein Cigarren⸗Lager 
wird geneigter Beachtung empfohlen ich verkaufe en gros zu Fabrikpreiſen und enthält 
daſſelbe beſte Hamburger und Friedländer, 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 


Eine Partie friſch angefommener Leinwand⸗Waaren 
ſollen bis Ende des hieſigen Jahr marktes zu beiſpiellos wohlfeilen Preiſen verkauft werden, 
als: / und % breite Bettüberzüge, Inlet⸗, Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand in ſchönen 


Muſtern und echten Farben, von 2½ Sgr. die Elle an; desgleichen 7 breiten Drillich von 


Rabatt en gros und en detail verkauft. Ich 

empfehle dieſe Waare von beſter und ſtets 

unverändeter Güte zur gefälligen Abnahme. 

Heinrich Loewe, 
am Ringe Nr. 57. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
empfiehlt die Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 
Handlung von Jacob Heymann, 
Karlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihofe, 
ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu 
dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen wie im Einzeln zu äußerſt 

billigen aber feſten Preiſen. 


Guts Verkauf. 


Zu Schönbanckwitz, Bresl. Kreiſes, iſt ein 


3½ Sgr. an, weiße und bunte Atlas⸗Parchente, / breit, zu Unterbeinkleidern und Ober⸗Bauergut, wozu 44 Morgen vorzüglich gutes 
röcken von 2½ Sgr. an, in halben Schocken noch billiger; ſchöne weiße Taſchentücher, ſechs Ackerland gehören, entweder im Ganzen oder 


Stück für 16 und 20 Sgr.; ſchöne Creas⸗Leinwand 5 und 6 Rtl. das Schock, Futter⸗Kittai in zwei beſondern Wirthſchaften getheilt, un: 


von 1½ Sgr. an. Als noch außerordentlich wohlfeil iſt zu empfehlen: &/, breiter, weißer, ter billigen, bei dem Partikulier Hübler, 
glatter und geſchlagener Vorhänge⸗Mouſſeline von 2½ Sgr. die Elle an; feinen weißen Da⸗ Gräbſchner Str. Nr. Ia. zu Breslau wohn⸗ 
maft und Köper zu Bettüberzügen von 3½ Sgr. an, abgepaßte weiße Piquee-Bettdecken haft, zu erfahrenden Bedingungen bald zu 


Wallſtraße Nr. 


von 1½ Rtl. das Stück an, desgleichen Röcke von 1 Rtl. an; feine Damaſt⸗ u. Schachwitz⸗ 


Tiſchgedecke, für 6 und 12 Perſonen, von 1¾ Nil, das Gedeck an; desgleichen Tiſchtücher, 


2 bis 5 Ellen lang, von 12 Sgr. das Stück an; abgepaßte Handtücher, ſechs Stück, von 
1% Rtl, an; weiße und bunte Caffee⸗Servietten zu ſehr wohlfeilen Preiſen u. dergl. mehr. 
ü Das Verkaufs⸗Lokal iſt Neueweltgaſſe Nr. 11. 
\ H. Sachs und Comp. 


— Großes Lager 


von Mahagoni⸗ Hölzern in Blöcken und Bohlen, Pyramiden, geſtreift, ſchlicht; fo wie 
von Mahagoni⸗Fournieren zu den billigſten Preiſen bei . 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 


Jum bevorftehenden Markte erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 


Lager der neueſten und modernſten 8 : = 
-Gold:, Bijouterie⸗ und Silber⸗Waaren, 


die zu Geſchenken ſich befonders eignen, und die ich zu ſoliden Preiſen verkaufe, ergebenſt 


aufmerkſamn zu machen. 5 
Blücherplatz Nr. 
Direkt aus Havanna bezogene Amerikaniſche 


Eduard Joachims ſohn, 
18, erſte Etage, nahe der Junkernſtraße. 


Fruͤchte in Original⸗Krauſen a 3 Rtlr. 


Gunoa. Pin nas (Anauas). 
Mangos. Ajinjihre Jugwer). 
Mammey. N Naranjos (Apfelſinen). 


Cidra (Zitronen). 


Platanos (Bananen). . 
Limoneillos (Limonen). 


Hieacos (Cacaopflaumen). 


14 erſte 
i Gießmannsdorfer Preßhefe. 


| Pfundbaͤrme. 

Beim Beginn der Brennperlode erlaubt ſich unterzeichnete Fabrik, die Herren 
Brennerei⸗Beſitzer auf dieſen vorzüglichen Gährungsſtoff aufmerkſam zu machen, und 
werden Aufträge gegen frankirte Einſendung des Betrages, pro Pfund mit 6 Sgr., 
ſofort ausgeführt. — Auch wird für die Herren Conditoren und Bäckermeiſter be⸗ 
merkt, daß 1 Pfd. dieſer Preßhefe genügt, um den Teig von einem Sack Wei⸗ 
zenmehl zu Weißbrot in kräftige Gährung zu ſetzen. g 


Die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominii Gießmanusdorf bei Neiſſe. 


H. Herrmann, 
Brückenwaagen⸗Fabrikaut, Nicolaiſtraße Nr. 58 


7 —— 
— tät zu den billigsten Preifen.; 


— Gußelſen⸗Waaren⸗ Niederlage 


von Maria Lonifen: Hütte bei Nikolai, Roßmarkt Nr. 11. 31. 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft habe ich das bisher zur Bequemlichkeit meiner Her⸗ 
ren Abnehmer interimiſtiſch bei Hrn. F. A. Hertel u. Sohn in Breslau gehaltene Lager 
meiner ſämmtlichen Gußwagren, als: Geſchirre aller Gattungen, Oefen, Koftftähe, Falzplat⸗ 
ten und landwirthſchaftl.⸗Maſchinen ꝛc. dem Hrn. M. J. Caro, Roßmarkt Nr. 11, 
übergeben, der für die Folge den Verkauf beſorgen und Aufträge für mich annehmen wird. 
Alle außenſtehenden, aus dem bisherigen Geſchäft entſtandenen Forderungen, werden von den 
Herren F. A. Hertel u. Sohn eingezogen werden. a 

Maria Louiſen⸗Hütte, den 1. September 1843. : EIER 
ER: EN E H. Lampricht. 8 


Etage im Comtoir. 


verkaufen, 


2 — 2 
Zuverlaͤſſig acht! 
Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt, anerkanntes 
‚und bewährtes Mittel gegen Kopfſchmerz, 
Nervenleiden ꝛc., der Kloſterfrau Mar⸗ 
tin in Köln, x 

Eau de Cologne von Joh. Mari 
Farina, gegenüber dem Jülich⸗Platze 
in Köln, 

empfing und verkauft zu billigen Preiſen: 
Heinrich Löwe, am Ringe Nr. 37. 


Ein Aktuar I. Klaſſe, 


mit guten Zeugniſſen, ſucht Beſchäftigung. — 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


Roßhaarzeug zu Unterröcken 
empfiehlt im Ganzen und einzeln: 
C. E. Wüuſche, Ohlauerſtr. 24. 


Nene engliſche Jäger⸗Heringe 

in ausgezeichnet ſchöner und fetter Qualität, 

a Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr., in 
größeren Quantitäten noch billiger; 


zu unternehmen und gendthiget, nbigte Reife 


Jahr zu verſchieben. Gern ehe a daher A 3 


. mir ihr Vertrauen 
ſchenken und mich mit neu 4 nz 
ren UNS a,m = Aufträgen beeh⸗ 
ER reutler, Portrait⸗ N 
Friedrich- Wülhelmsſtraße 11 Se 5 
Ein Lehrling zur Muſik wird verlangt. 8 
Näheres bei E. Berger, Dhlauerſtr. 77. 
- Penfions=- Anzeige, FT 
In einer anftändigen Familie können zn 
Knaben, welche hieſige Schulen beſuche 
wollen, unter ſoliden Bedingungen, in wahr 
haft elterliche Pflege und Aufſicht genommen F 
werden; und wenn es von den te b. Eltern | 
gewünſcht wird, auch gemein oft ö 9 
richt im Flügelſpielen, in der franzöſſſhen un 
lateiniſchen Sprache erhalten. Näheres Alt 
büßerſtr. Nr. 1 eine Tr. bei Hrn, Hoffmann, 


Zu vermiethen und zu beziehen 

1) Ohlauerſtraße Nr. 77 eine Wohnung g 
der 1. Etage von? Stuben von Michgele g 

2) Barbaragaſſe Nr. 6 die Tiſchlerwerkſ : 
nebſt Wohnung von Michaeli c. ab. 

3) Stockgaſſe Nr. 16 Stallung auf 10 Her, 
welche auch als Remiſe zu benutzen if, fu 
fort reſp. von Michaeli c. ab. . 

4) Fauenzienſtraße Nr. 32 (nahe der Cr 
bahn) die 1. Etage von 4 Stuben, Alox 
Küche und Zubehör, ſowie eine kleine Woh, 
nung ſofort reſp. von Michaeli c. gb, 

Das Nähere in dem Geſchäftszimmer dez 

Kommiſſionsrath Hertel, Reuſcheſtr. Reh, 

Zu vermiethen. 88 
Tauenzienſtraße Nr. 2 iſt von Michal h, 
J. ab wiederum auf ein oder m ” 


r 


die ganze Beſitzung, beſtehend in einem Mr. 
gebäude mit 12 Stuben — Stallung - 
miſen und in einem ſchönen Garten 
weitig zu vermiethen. 


* 


. 


Au 


Das Nähere Altbüſſer⸗Straße Nr. 11 0 


Stiegen hoch. 


Angekommene Fremde. 
Den 31. Auguſt. Goldene Gans: ,. 
K. K. Kämmerer Graf von Schulenburg aus 
Wien. Hr. Gr. zu Stolberg: Wernigerode a 
Känowitz, HH. Gutsb. Gr. v. Lubienskt aus 
Poſen, v. Lieres a. Stephanshain, v. Borli 
a. Warſchau, v. Lipinskl a. Jakobine. Fre 
Debſchütz a. Pollentſchine. Fr. Banquier Flies 
bach a. Glogau. Hd, Kaufl. Bloch a. Parſe, 
Roſenſtein a. Würzburg. — Weiße Adler 
Hr. Land: u. Stadt⸗Ger.Dir. Löffler u. H, 
Kaufm. Daszkiewitz a. Wreſchen. Hr. Tribe 
nals⸗R. Richelot a. Königsberg in Pr. Hi 
Ob.⸗Hütten⸗Verwalt. Reyl a. Brieg. Hr.) 
Stegmann g. Steine. Hr. Hauptm. Been, 
Oppeln. Hr. Ob.⸗Amtm. Mentzel a. Kal, 
— Hotel de Gilefie: Hr. Maj. 8 
tzenthin a. Frankenſtein. Hr. Juſtiz⸗ Kot, 
Hecht a. Kempen, Hr. Hofe, Kupſch u, Hh. 
Kaufl, Hagemann aus Berlin, Brüner s 
Warſchau. HH. Gutsb. v. Roſenberg⸗Lipfte 


a. Jentſchdorf, Szymanowski u. Hr. Zul 
Komm. Gontard a. Pofen, Hr. Lieut, b. Nie 
belſchütz a. Oſtrowo. Hr. Oberförſt. v. Fuch 
a. Kraſchen. — Drei Berge: Hr. Gutzh, 
v. Gellhorn a. Schmellwitz. HH. Kaufl Ah 
a, Köln, Kannemacher a. Berlin, Kämpfe ih 
Schmidt a. Leipzig, Königsberger a. Posen, 
— Goldene Schwert; HH. Kauft, Spa 
a. Leipzig, Mayer a. Teplitz, Schehl g. Du 
denkirchen, Fuhrmann a. Düſſeldorf, Jaſth ch 
Stuttgart, Buhl aus Elberfeld. — Bla 


beſte ueue Sardellen, a Pfund 6 Sgr., Hirſch: Hr. Rentmeift, Firl a. Fürftenftei 


bei mehreren Pfunden à 5 Sgr., 


empfiehlt: Heinrich Krauiger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihofe. Mochmann a. Wilſchkowitz. HH. Kaufl. Ur, 


Junge Hühnerhunde 
ſind billig zu verkaufen: Bür⸗ 
gerwerder, Waſſergaſſe Nr. 16. 


Ein Handlungs Commis, 


routinirt, und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht eine Stelle hier oder auswärts. Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Adreſſen sig. S. R. 
und Adreſſe des Herrn Gieſe, Graben Nr. 
12, abgeben. 


malen, finden Beſchäftigung in der Porzellan⸗ 
Niederlage, Ring, der großen Waage gegenüber. 


Ring Nr. 40 iſt die zweite 


Etage mit oder ohne Meu⸗ 


bles, getheilt oder nicht ge 
theilt zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli d. J. zu bezieheu. 


empfiehlt ſich mit vorräthigen Brückenwaagen, unter beſter Duni: Nähere bei Hübner u. Sohn. 


Univerſitäts⸗ 
N 2 Thermometer 


inneres. äußeres. 


Barometer 


Auguſt 1843. 
3, 85 


8 A 


Morgens 6 uhr. 27, 1142 f 17, 10 
Morgens 9 uhr. 28“ 0,26 ＋ 17, 7 ＋ 
Mittags 12 uhr. 0,2807 17, 5 r 


+ 17, 604 


Nachmitt. 3 Uhr. 27 110 + 17, 9 
Abends 9 use. | 1190 


im Mate: | meift. Schemmel a. Pleß. Hr. Maj. g. 
rial, Wein⸗, Tabak⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft winski aus Krotoſchin. — 3wei gold 


m —— — —ůͤ 4. Beuthen, Lande a. Oſtrowo. — Ra 
Porzellan⸗Maler, oder ſolche, die fein ah Ot. Einw. a 5 Bart 


Temperatur: Minimum + 12, 6 Narimam + 17,2 Sder + 17, 


Hr. Schichtmeiſt. Walter aus Waldenbutg, 


Hr. v. Borwitz a. Craſchnitz. Hr. Gutsbeſſh 


2 


ßidlo a. Krotoſchin, Brendel aus Hirſchhe, 
Herr Inſpektor Vogt aus Reichenſtein - 
— Deutſche Haus: Hr. Land⸗ u. Slg“ 
GR. Tuckermann a. Schubin. Hr. 50 
v 5 
ent 
Löwen: HH. Kaufl. Freund aus SE 
Ollendorf, Caro, Guhrauer u, Blaſchle 
Rawicz. — Hotel de Sare: Hr. Lia 
Hocke a. Keupen. — Weiße Storch d 
Kaufl. Ries u. Löwinſohn a. Pofen, f 5 
Hr. Kaufmann Hoffmann a. S 
Beamt. Hignet a. Kaliſch. — Weiße ah 
Hr. Kaufm. Rayſer a. Srrzellno. Hr. al, 
v. Manſtein a. Ohlau. — Königs: Kron 
Hr. Kfm. Vartſch a. Reichenbach. Hr. Rall 
meiſt. Bertra d. Endersdorf.—Kronprinſ 
Hr. Partik. Brave a. Görlitz. f 
Privat⸗Logis. Schuhbrücke 37: bh. 


Das Pfarrer Hänfel a. Gleiwig, Rücker a. Leitl; 


Karls⸗Plat 3: H H. Kauft. Schiff a: Krckal, 
Sottenberg a. Warſchau. 1 Ba 


Sternwarte, 


feuchtes Wind. 
niedriger. 


7 Nebel 
0 RB ade 


1 


N 
13 80 0,8 [n 1% 
15, 61 38 N 1% bete 
17, 2 46 N 1 
1, | 3,4 [R 100] halbe 
15 
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